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Dienſtag, den 2. Februar 1836, 


Pre u e m 

Berlin, vom 31. Januar. — Der Koͤnigliche Hof 
legte den 30ſten d. die Trauer auf 14 Tage an fuͤr 
Ihre Koͤnigl. Hoheit die Großherzogin von Heſſen 
und bei Rhein. . 

Der Koͤniglich Griechiſche außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Fuͤrſt 
Maurokordato, iſt nach Muͤnchen abgereiſt. 

Im Jahre 1835 ſind in Berlin 65,162 Reiſende 
angekommen und 67,746 von hier abgegangen. Unter 
den Angekommenen befanden ſich 7600 Ausländer, welche 
aus dem Auslande kamen; 2105 Ausländer, welche aus 
dem Inlande kamen; 38,054 Inländer, welche theils 
vom Auslande, theils vom Inlande kamen und 17,403“ 
Handwerksgeſellen. Unter den Abgegangenen waren 5950 
Ausländer, die ſich nach dem Auslande, und 2527, die 
ſich nach dem Inlande begaben; 33,952 Inlaͤnder, die 
theils nach dem Auslande, theils nach dem Inlande gingen; 
4531 Bewohner Berlins, die mit Paͤſſen nach dem Aus; 
lande, und 3023, welche nach dem Inlande reiſten; end⸗ 
lich 17,763 Handwerks⸗Geſellen. 


Nachſtehendes iſt der woͤrtliche Inhalt der im Aten 
Stucke der diesjährigen Geſetzſammlung enthaltenen 
Allerhoͤchſten Verordnung in Betreff des Verkehrs mit 
Spaniſchen und ſonſtigen, auf jeden Inhaber lauten⸗ 
den Staats; oder Kommunal⸗Schuld-Papieren: „Wir 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig 

von Preußen ꝛc. ꝛc. 
den Verluſten Kenntniß erhalten haben, mit denen ein 
beträchtlicher Theil Unferer Unterthanen in Folge der 
Reduction der Spaniſchen Staatsſchuld betroffen wor⸗ 
den, finden Wir, in Erwägung der dringenden Gefahr 
neuer Verluſte für diejenigen, welche ſich an dem Wer, 
kehr mit Spaniſchen Staatsſchuld⸗Papieren betheiligen, 

us bewogen, mit Vorbehalt der gänzlichen 5 


Nachdem Wir von den bedeuten 


Inhibirung 


dieſes Verkehrs in Unſern Staaten, demſelben infoweit 
Schranken zu ſetzen, als es zur Zeit die Ruͤckſicht auf 
die gegenwärtigen Beſitzer ſolcher Papiere geſtattet. Zu⸗ 
gleich haben Wir es fuͤr noͤthig erachtet, den verderb⸗ 
lichen Mißbräuchen, welche ſich in dem Verkehr mit 
Staats und Kommunal s Schuld s Papieren überhaupt. 
offenbart haben, durch geſetzliche Maßregeln zu begegnen. 
Indem Wir die weiteren diesfaͤlligen Vorſchriften Uns 
vorbehalten, verordnen Wir demnach auf den Antrag 
Unſers Staats⸗Miniſteriums für den ganzen Umfang 
Unſerer Monarchie vorläufig, wie folgt: §. 1. Verträge, 
welche nuch Publication der gegenwärtigen Verordnung 
über Spaniſche Staatsſchuld⸗ Papiere irgend einer Art 
errichtet werden, ſollen nur dann, wenn ſie ſofort von 
beiden Theilen Zug um Zug erfüllt werden, rechtsguͤl 
tig, ſonſt aber ohne Ausnahme nichtig ſeyn, und es 
ſoll eine gerichtliche Klage aus dergleichen Vertraͤgen 
überall nicht zugelaſſen werden, auch auf Vergleiche, 
welche über Geſchaͤfte in Spaniſchen Staatsfchuld - Pas. 
pieren geſchloſſen werden, weder Klage noch Execution 
ſtattſinden. §. 2. Der Abſchluß von Zeitfaufs oder Lie⸗ 
ſerungs⸗Vertraͤgen über Spaniſche Staatsſchuld⸗Papiere, 
unter welchen Modalitäten und in welcher Form er auch 
erfolgen moͤge, wird hierdurch bei Vermeidung einer 
dem vierten Theil des bedungenen Kauf- oder Lieferungs⸗ 
Preiſes gleichkommenden Geldbuße oder verhaͤltnißmäßi⸗ 
gen Gefängnißſtrafe unbedingt unterſagt, und es fol, 
dieſe Strafe unnachſichtlich ſowohl gegen jeden Kontra⸗ 
henten, als auch außer der nach §. 4. 5. ſonſt etwa 
noch verwirkten Strafe, gegen einen jeden Andern eine 
treten, der als Vermittler oder ſonſt auf irgend eine 
Weiſe bei dem Abſchluſſe ſolcher Vertraͤge mitwirkt. Iſt 
der Betrag des bedungenen Kauf oder Lieferungs⸗Prei⸗ 
ſes nicht zu ermitteln, ſo wird die Geldbuße auf Zehn 
Prozent des Nominalwerths der Papiere feſtgeſetzt. 
§. 3. Alle bereits abgeſchloſſene noch laufende Verträge 


über Spaniſche Staatsfhuld« Papiere muͤſſen binnen 
acht Tagen nach Publication der gegenwärtigen Verord⸗ 
nung angezeigt und nachgewieſen werden, und zwar an 
Orten, wo Boͤrſen beſtehen, bei den Boͤrſen-Vorſtehern, 
ſonſt aber in Städten bei der Polizei⸗Obrigkeit und auf 
dem Lande bei dem Landrathe des Kreiſes. Bei Ver 
trägen, die nicht auf dieſe Weiſe angemeldet werden, 
fol ſodann, auch wenn fie aus der Zeit vor Publica⸗ 
tion der gegenwaͤrtigen Verordnung datirt ſind, ein 
Klagerecht unbedingt nicht ftattfinden ($. 1), auch, ſo⸗ 
fern fie in Zeitkauf⸗ oder Lieferungs Verträgen beſtehen, 
die obige Strafe (F. 2) zur Anwendung kommen. 
$. 4. Den öffentlich beſtellten und vereideten Maklern 
und Agenten wird bei Strafe der Aimts⸗Entſetzung hier⸗ 
durch unterſagt, uͤber Spaniſche Staatsſchuld Papiere 
andere Geſchaͤfte zu unterhandeln, zu vermitteln oder 
. abzufchließen, als ſolche, welche ſofort von beiden Thei⸗ 
len Zug um Zug erfüllt werden. Auch muͤſſen alle 
durch fie abgeſchloſſenen Gefchäfte dieſer Art, bei Vers 
meidung einer gleichen Strafe, von ihnen ſofort beim 
Abſchluſſe in ihr Taſchen⸗ oder Handbuch, und ſpaͤteſtens 
am folgenden Tage in ihr Journal eingetragen werden. 
6. 5. Ein Jeder, welcher fih damit befaßt, auf irgend 
eine Weiſe zwiſchen verſchiedenen Perſonen, welcher Art 
fie ſeyn mögen, ſchriftlich oder muͤndlich Geſchaͤfte über 
Spaniſche Staatsſchuld⸗Papiere zu unterhandeln, zu ver⸗ 
mitteln oder abzuſchließen, ohne als Maͤkler oder Agent 
für Papiers oder Wechſel-Geſchaͤfte vorſchriftsmaͤßig be; 
ſtellt oder vereidet zu ſeyn, ſoll mit Gefaͤngnißſtrafe von 
Sechs Monaten bis Drei Jahren belegt werden. §. 6. 
Die oͤffentlich beſtellten und vereideten Maͤkler und Agens 
ten ſollen alle Geſchaͤfte, welche fie über ſonſtige in- oder 
ausländiſche auf jeden Inhaber lautende Staats- oder 
Kommunalſchuld⸗Papiere irgend einer Art abſchließen, fo: 
fort beim Abſchluſſe in ihr Taſchen- oder Handbuch auf— 
eichnen, und dieſelben hiernächft ſpaͤteſtens am folgenden 
Vage mit allen dabei verabredeten Bedingungen in ein 
dazu beſtimmtes paragraphirtes Journal vollſtaͤndig ein⸗ 
tragen. Die Nichtbefolgung dieſer Vorſchrift ſoll un⸗ 
nachſichtlich mit der Amtsentſetzung beſtraft werden. 
Wegen Reviſion des hiernach zu fuͤhrenden Journals 
bleiben, den Umftänden nach, die weitern Anordnungen 
vorbehalten. §. 7. Wer außer den öffentlich beſtellten 
und vereideten Maklern oder Agenten gegen Entgelt 
(Courtage, Provifion oder dergleichen) ein Gejchäft 
daraus macht, auf irgend eine Weiſe zwiſchen verfchies 
denen Perſonen, welcher Art ſie ſeyn moͤgen, ſchriftlich 
oder mündlich Geſchaͤfte über die im §. 6 bezeichne en 
Papiere zu unterhandeln, zu vermitteln oder abzuschließen, 
ne vermoͤge feines Amtes oder Dienſtverhaltniſſes im 
ftrage Eines der Kontrahenten zu handeln, ſoll mit 
Gefüngnißſtrafe von 6 Monaten bis 3 Jahren belegt 
werden. Außerdem ſoll derſelbe fuͤr allen e 55 
5 r die Betheiligten aus einem von ihm unterhan⸗ 
— — oder abgeſchloſſenen Geſchaͤfte uber 
dergleichen Papiere unmittelbar oder mittelbar entſteht, 
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unbedingt verhaftet und zu deſſen vollſtaͤndiger Erſtat, 
tung verbunden ſeyn. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 19. Januar 1836. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

Freiherr v. Altenſtein. Graf v. Lottum. Freiherr 
v. Brenn v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 
v. Witzleben. v. Rochow. Rother. 
Graf v. Alvensleben.“ 


Deut ſchland. 


Muͤnchen, vom 23. Januar. — Kuͤnftighin wird 
ein ſchoͤnes Denkmal die Stelle bezeichnen, an der im 
Jahr 1298 der Deutſche Koͤnig Adolph von Naſſau, 
bei dem Städtchen Goͤllheim, im Kampf um die Reichs; 
krone fein Leben verlor. Nachdem das bisherige, ganz 
geſchmackloſe Monument dem Untergange nahe gekom⸗ 
men, gelang es den Bemuͤhungen des hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins des Baierſchen Rheinkreiſes, durch Herausgabe ei⸗ 
ner Schrift uͤber jenen letzten Kampf Adolph's ſo viele 
Beitraͤge zuſammen zu bringen, daß der Grundbeſitz der 
Stelle von den bisherigen Privat-Eigenthuͤmern ange - 
kauft und die Errichtung des neuen Denkmals bereits 
vorbereitet werden konnte. 

Wie ſehr die Preiſe der Landguͤter in Rhein- Baiern 
ſeit kurzem geſtiegen ſind, läßt ſich daraus abnehmen, 
daß Aecker, die in den Jahren 1828 und 1829 um 
etwa 500 Fl. verkauft wurden, dermalen durchgehends 
zu 1000 verſteigert werden, ja, daß von Feldern gegen 
wärtig in 2 Jahren an Pacht fo viel und noch mehr 
erloͤſt wird, als im Jahre 1827 deren Steigpreis be⸗ 
trug. Die Einregiſtrirungs⸗Gebuͤhren, welche der Staat 
bezieht (eine Auflage, die bei Veräußerung von Immo⸗ 
bilien 4 pCt. beträgt), geben heute ein wohl doppelt fo 
großes Einkommen, als vor etwa 8 Jahren, denn auch 
die Häuferpreije find, wenigſtens in den bedeutenderen 
Orten um ungefähr 40 pCt. geſtiegen. Leider laſſen 
dieſe uͤberhohen Preiſe mit ziemlicher Beſtimmtheit 
ſchlimme Folgen (früh oder ſpaͤt) vorherſehen. Da naͤm⸗ 
lich die Veraͤußerungen in dieſem Lande meiſtens in der 
Art geſchehen, daß der erſte Termin nicht fruͤher, als 
nach Ablauf eines Jahres, zu bezahlen iſt, ſo wird das 
erſte Mißjahr veranlaſſen, daß manche Zahlung nicht 
wird geleiſtet werden koͤnnen, was dann zur zwangswei⸗ 
fen Wiederveräußerung ſolcher Immobilien führt, und 
wobei die entſtehenden Koſten und der Weniger ⸗ Erlös 
meiſtens auch einen bedeutenden Theil des übrigen Ver’ 
mögens der Schuldner aufzehren. 

Nuͤrnberg, vom 25. Januar. — Der Baumeiſter 
unſerer wohlgelungenen Eiſenbahn, Hr. Denis, iſt aus 
dem Koͤnigl. Baierſchen Staatsdienſt getreten, und hat 
den Bau der München Augsburger Eiſenbahn uͤbernom⸗ 
men. Er hat es indeſſen fuͤr nothwendig erachtet, vor 
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diefem neuen und größeren Unternehmen die Fortfchritte 
dieſes Zweiges der Baukunſt in Belgien, Frankreich und 
England kennen zu lernen, und iſt bereits am 23ſten d. 
dahin abgereiſt. — Die neuere Unterſuchung der Stein⸗ 
kohlenlager bei Kronach, an der Saͤchſiſchen Grenze, hat 
die erfreulichſten Reſultate geliefert. * 

Stuttgart, vom 21. Januar. — Die Schweizer 
riſchen Abgeordneten, deren Ankunft unlaͤngſt gemeldet 
wurde, werden dem Vernehmen nach zu Anfang der naͤch⸗ 
ſten Woche wieder von hier abreiſen. Wie weit ihre 
Verhandlungen zu einem Reſultat gefuͤhrt, und in wie 
weit ihre Antraͤge und Wuͤnſche Beruͤckſichtigung gefun⸗ 
den, daruͤber verlautet nichts Naͤheres. Gewiß iſt, daß 
man hier bemuͤht war, ſie freundnachbarlich zu empfan⸗ 
gen, und daß man von Seite der Suͤddeutſchen Ver⸗ 
einsſtaaten gern Alles thun möchte, der Schweiz die 
Annaͤherung zu erleichtern und als letztes Ziel ihren 
Beitritt herbeizufuͤhren. Wäre dies zu bewirken, fo er⸗ 
weiterte ſich eben dadurch der Verein bis ans Mittel⸗ 
meer. Oder ſollte Sardinien den Durchgang dann nicht 
im eigenen Intereſſe moͤglichſt erleichtern, um Genua die 
unermeßlichen Vortheile eines Vereinshafens zu ſichern? 
Es iſt dies nicht zu bezweifeln, und dieſe Moͤglichkeit 
duͤrfte fuͤr Belgien nicht von geringem Gewicht ſeyn, 
wenn es die Gruͤnde fuͤr und wider ſeinen Beitritt ab⸗ 
wagt. So viel wir willen, nimmt man in Frankreich 
an, die Schweiz und Belgien wuͤrden ſich demnaͤchſt 
ganz oder annaͤherungsweiſe dem großen Verein ans 
ſchließen. 
Engliſchen Intereſſe bereiſt hat, ſoll unter gewiſſen Des 
dingungen ſelbſt den Anſchluß Hannovers und der freien 
Staͤdte beantragen wollen. 

Gotha, vom 25. Januar. — Vor kurzem hat der 
hieſige Stadtrath der Buͤrgerſchaft eine Nachweiſung 
der neuen Stadtverwaltung und über die fuͤr den Stadt: 
haushalt hervorgegangenen Reſultate, durch Veroͤffentli— 
chung von Auszügen aus den Kaͤmmerei-Rechnungen auf 
die Jahre 1833 und 1834, ertheilt und dadurch das 
in die neue Stadtverwaltung geſetzte Vertrauen auf das 
Vollſtändigſte gerechtfertigt. Die Hauptabſchluͤſſe beider 
Rechnungen ergeben einen bedeutenden Ueberſchuß der 
Einnahme über die Ausgabe und die Schuldenlast iſt 
nicht allein vermindert, ſondern man hat auf das ftädtis 
ſche Bauweſen, auf das Schul- und Armenweſen, auf 
die Unterhaltung der gemeinnuͤtzigen und der Polizei— 
Anſtalten, gegen die fruͤheren Jahre, ein Bedeutendes 
mehr verwendet und uͤberhaupt nichts geſpart, wo es 
auf die Beförderung des Gemeinwohls ankam. 

Frankfurt a. M., vom 19. Januar. — Vor⸗ 
geſtern iſt ein Kanzliſt der Stadtkanzlei mit der Ratifi⸗ 
kation der Urkunde, wegen Aufhebung des ſeit 1832 
mit England beſtandenen Handelsvertrags, nach London 
abgegangen. Es iſt mithin dieſe Angelegenheit, welche 


To viele Beſorgniſſe einzuftoßen ſchten, als definitiv been 


digt zu betrachten. Die Unterhandlungen waren vorigen 
ommer durch einen unſerer Stadt befreundeten frem⸗ 
dem Diplomaten aus Gefälligkeit in London einzefeiter, 


Hr. Bowring, der unlaͤngſt die Schweiz im 


darauf mit dem hieſigen Großbritanniſchen Geſandten, 
Herrn Cartwright, fortgefuͤhrt und faſt beendet worden, 
fo daß Herr Senator Harnier nur nach London abging, 
um das Reſultat auf uͤbliche diplomatiſche Weiſe foͤrm⸗ 
lich entgegen zu nehmen. N 

Rottweil, vom 20. Januar. — In der Nacht 
zum 16ten d. M. hat ein Mann zu Dunningen ſein 
Weib auf eine ſchauerliche Weiſe erwuͤrgt. Das Weib 
29 Jahre alt, hatte die Idee: Wer zuletzt aus ihrer 
Familie ſterbe, koͤnne nicht ſeelig werden; und weil nur 
noch fie und ihre Mutter bei Leben waren, fo wollte 
ſie der Mutter zuvorkommen und beredet ihren Mann, 
daß er ſie erwuͤrge. Dieſes vollzog der Mann, und er 
wollte ihr mit den Händen den Hals fo lange zuſam⸗ 
mendruͤcken, bis fie erſtickt wäre, wobei ihm das Weid 
durch eigenes Hindruͤcken feiner Hände behuͤlflich gewe⸗ 
ſen ſeyn ſoll; nachdem aber dieſes nicht half, ſo druͤckte 
er ihr endlich mit dem Knie den Hals ſo lange zuſam⸗ 
men, bis ſie todt war. In der Fruͤhe nahm der Mann 
ſeine zwei Kinder von 7 und 3 Jahren, und brachte 
ſie in das Pfarrhaus, mit der Anzeige, was geſchehen 
ſey. Die Geiſtesverwirrung des Mannes „der im Ge⸗ 
faͤngniß ſitzt, fol nun zum Ausbruch gekommen ſeyn. 
Die Leute lebten nach allgemeinem Zeugniß friedlich, 
und die Ausſagen des Mannes, die er im erſten Augen⸗ 
blicke machte, ſcheinen richtig zu ſeyn, weil keine Spur 
entdeckt werden konnte, daß ſich das Weib widerſetzt 
oder gewehrt haͤtte. 


Ruſſiſches Reich. 


St. Petersburg, vom 23. Januar. — Die vom 
Departement des auswärtigen Handels herausgegebene 
Deutſche Handelszeitung enthält zur Rechtfertigung der 
Ruſſiſchen Handels⸗Politik nachſtehenden bemerkenswer⸗ 
then Artikel: „Zur vollen Perſonalitaͤt eines Staats 
gehoͤrt, daß mit dem Anfange der Kultur Ackerbau, 
Kunſt, Wiſſenſchaften, Fabriken, Handel, nach Moͤglich⸗ 
keit harmoniſch ausgebildet werden; ſonſt kann keine 
wahre Civiliſation aufkommen.“ Als vor mehr als acht 
Jahren dieſe Wahrheit in der Handelszeitung laut aus⸗ 
geſprochen wurde, war ſie in der Adminiſtration des 
Ruſſiſchen Reichs von der Regierung bereits mit Kraft 
und Umſicht in Gang gebracht. Die ununterbrochene 
Befolgung dieſes Grundſatzes hat ſeitdem die Bildung 
und den Wohlſtand der Nation in dem Grade 1 
als dies in ſo kurzer Zeit wohl ſchwerlich anderw 
hat geſchehen koͤnnen, ungeachtet drei koſtſpielige Kriege 
in dieſem Zeitraum haben geführt werden muͤſſen, die 
aber gleichwohl die raſchen Fortſchritte der Nation auf 
zuhalten nicht vermoͤgend geweſen ſind. Auch der faſt 
allgemeine Mißwachs im Neiche iſt ſpurlos vorüberge⸗ 
gangen. Die Regenten⸗Weisheit des ee har 
alle Zweige der Verwaltung dergeſtalt zu verbinden und 
zweckmaͤßig zu leiten verſtanden, daß nirgends ein Aufent⸗ 
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halt im Wachsthum des Wohlſtandes und der Bildung 


der Nation eintreten konnte. Die wohlchättgen Folgen 
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dieſer Leitung find — um nur einer derſelben zu er⸗ 
wähnen — beſonders ſichtbar in der Zunahme des Na⸗ 
tional⸗Reichthums, und die Aufzählung einiger That / 
ſachen, die dies beurkunden, iſt zu einer Mittheilung in 
der Handelszeitung geeignet. Bekanntlich ſind zum Ent⸗ 
ſtehen und Gedeihen der Induſtrie, jeder Art, Kapita⸗ 
lien im Umlauf ein unerlaͤßliches Erforderniß. Dieſe 
Kapitalien im Umlauf — fie mögen von noch fo vers 
ſchiedener Form und Geltung ſeyn — beruhen zuletzt (2 
auf einem abſoluten (unbedingten), nicht relativen 
(bedingten) Werth, einem Werth, der bei allen civili⸗ 
ſirten Nationen in edlen Metallen (2) beſteht, d. i. 
das Grundſtuͤck, die Waare, das Produkt des Bodens, 
die menſchliche Arbeit, das Papiergeld, die Actie, das 
Staats⸗Papier, das Unterpfand u ſ. w., vertreten ein 
beſtimmtes Quantum edlen Metalles (5), wie 
auch immerhin der relative Werth dieſer Gegenſtaͤnde 
benannt werden mag, dergeſtalt, daß es zuletzt dies 
Quantum edlen Metalles iſt, das als abſoluter Werth 
in der allgemeinen Meinung jedem dieſer relativen 
Werthe zum Grunde liegt. Nun iſt aber ein großer 
Vorrath edlen Metalles, baarer Kapitalien, im Umlauf, 
das deutliche Merkmal, daß eine Nation im Beſitze 
großer Mittel fuͤr den Betrieb ihrer Induſtrie aller Art, 
als Ackerbau, Handel, Fabriken u. ſ. w., iſt, und daß 
es daher nur der Anwendung und Uebung ihrer natuͤr⸗ 
lichen Fähigkeiten und Kräfte bedarf, um wohlhabend 
und gebildet zu werden. (2) — Die erfreuliche Erſchei⸗ 
nung, daß ſeit einigen Jahren im Ruſſiſchen Reiche die 
Maſſe edler Metalle im Umlauf in einem Verhaͤltniß 
zugenommen hat, die alle früheren Erwartungen übers 
ſteigt, iſt eine Thatſache, welche die taͤgliche Erfahrung 
beſtaͤtigt, indem der allgemeine Umlauf der edlen Me 
talle felbſt bis zu den Händen der unterſten Volksklaſſen, 
die ſich dorher meiſtens nur mit kupferner Scheidemuͤnze 
beholfen haben, gediehen iſt, und dieſe Metalle im taͤg⸗ 
lichen gemeinen Verkehr gang und gaͤbe geworden ſind, 
in einem Grade, wie ſie es ſeit einem Jahrhunderte 
nicht waren. In dem Zeitraume vom Jahre 1824 bis 
zum Ablauf des Jahres 1834 ſind an edlen Metallen, 
Gold und Silber folgende baare Summen eins und 
ausgefuͤhrt worden, in Rubeln Bank- Affignationen ber 
rechnet: 296,911,771 Einfuhr, 48,373,477 Ausfuhr. 
Abgerechnet die Ausfuhr von 48,373,477 verblieben im 
Kuffifchen Reiche 248,538,294 Rubel. Die Total- 
Summe der Ausbeute an Gold und Platina, aus den 
Uraliſchen Werken, während der Jahre 1824 bis 1834, 
das letztere Jahr mit eingeſchloſſen, betraͤgt nach den 
amtlichen Verzeichniſſen: A. An Gold: 3265 Pud, 
24 Pfund, 76 Solotnik, 90 Theile. B. An Platina: 
781 Pud, 9 Pfund, 60 Solotnik, 55 Theile. Das 
Pud Gold wird zu 50,000 Rubeln B. A. angenom⸗ 
men, und das Pud Platina zu 11,520 Rubeln. 
Hieraus, die Solotniks und Theile nicht gerechnet, er 
gebt ſich ein Werth von A. Gold 169,289,000 Rub. 
D. A. B. Platina 8,999,712 Rub. B. A. Zuſam⸗ 
weg 172,279,712 Rub. B. A. Dazu die obigen ein 


BEE zu 


geführten 248,538,294 Rub. B. A. Total» Summe 
420,818,006 Rub. B. A. . 
Warfhau, vom 26. Januar. — Der Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath hat im Namen Sr. Majeftät des Kaifers 
unterm Aten d. folgende Verordnung erlaſſen: „Da die 
Kenntniß der Ruſſiſchen Sprache fuͤr die Beamten des 
Koͤnigreichs von Wichtigkeit iſt und viel zum Nutzen 
des oͤffentlichen Dienſtes beitragen kann, und da bereits 
fuͤr alle Mittel, ſich eine hinreichende Kenntniß dieſer 
Sprache zu erwerben, geſorgt iſt, theils durch die voll⸗ 
ſtaͤndige Entwickelung des neu eingefuͤhrten Lehrplans, 
theils durch die run der noͤthigen Anzahl von 
Lehrern dieſer Sprache an den oͤffentlichen Schulen und 
durch die Anſchaffung der zu dieſem Zweck angemeſſenen 
Buͤcher, fo hat der Adminiſtrations⸗ Rath des Könige 
reichs, auf Vorſtellung der Regierungs⸗Kommiſſion des 
Innern, der geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten, 
verordnet wie folgt: 1) Zu allen oͤffentlichen Anſtellun⸗ 
gen ſoll von jetzt an denjenigen Kandidaten der Vorzug 
gegeben werden, die bei gleicher Befähigung außerdem 
noch die Kenntniß der Ruſſiſchen Sprache darthun; 
nach dem 20. Auguſt 1837 aber, das heißt nach Ablauf 
von 4 Jahren ſeit Eroͤffnung der Staats⸗Schulen und 
ſeit der Aufnahme des Unterrichts in der Ruſſiſchen 
Sprache in den Lehrplan, ſoll Niemand mehr zu einem 
beſoldeten oͤffentlichen Amt oder Poſten zugelaſſen wer⸗ 
den, deſſen Beſetzung von der Regierung ‚abhängt, wenn 
er ſich nicht daruͤber ausweiſt, daß er eine hinreichende 
Kenntniß von der Ruſſiſchen Sprache beſitzt. 2) Die⸗ 
jenigen Kandidaten zu Aemtern und Functionen, die 
vom Jahre 1833 an den Lehrkurſus in den öffentlichen 
Schulen durchgemacht haben, haben ſich uͤber die erfors 
derliche Kenntniß der Ruſſiſchen Sprache durch ihr von 
der Schulbehoͤrde in der von den Schulgeſetzen vorge⸗ 
ſchriebenen Form erhaltenes Zeugniß auszuweiſen; wer 
aber dieſe Sprache nicht in den oͤffentlichen Schulen 
gelernt hat, der muß vor einem der Gymnaſial⸗Raͤthe 
des Königreichs ein Examen in der Ruſſiſchen Sprache 
ablegen und durch ein von demſelben ausgeftelltes Zeug⸗ 
niß darthun, daß er von dieſer Sprache hinreichende 
Kenntniß befißt. 3) Alle Behörden, von denen Ernen⸗ 
nungen oder Vorſchlaͤge dazu ausgehen, muͤſſen darauf 
halten, daß der um ein Amt oder eine Function ſich 
bewerbende Kandidat unter den Qualifications-Zeugniſſen 
auch das im 
mit einreicht. 


Ftankre ich. 


Paris, vom 24. Januar. — Der Koͤnig em 
geſtern in zwei Privat⸗Audienzen den Koͤnigl. Sachen 
und den Königl. Portugieſiſchen Geſandten. Der Erſtere 
überreichte Sr. Majeſtät das Notifications Schreiben 
feines Souverains wegen der Entbindung der Prinzeſſin 
Johann von Sachſen Königl. Hoheit, der zweite das 
Antwort⸗ Schreiben der Königin von Portugal auf das 
Rekreditid des Barons Mortier. 


I 


vorhergehenden Paragraphen vorgefchriebens. 


Der Fuͤrſt von Talleyrand ſpeiſte vorgeſtern beim Koͤ⸗ 
nige und hatte geſtern eine Audienz bei Sr. Majeftät 
Diefe Beſuche, meint das Journal des Débata, bewie⸗ 
fen zur Genuͤge, wie wenig Gewicht auf die von eini⸗ 
gen Zeitungen verbreiteten Geruͤchte von der Hinfaͤllig⸗ 
keit des Fuͤrſten zu legen ſey. Herr von Talleyrand bes 
finde ſich vollkommen wohl und ſey nach wie vor die 
Zierde der Geſellſchaften, die er mit feinem Beſuche 
beehre. 

Le unſerer Zeitungen enthält die Nachricht, daß der 
Fuͤrſt Talleryand feine wichtigen Memoiren dem Mis 
niſter Herrn Thiers (den er ſehr Häufig ſieht) ver⸗ 
macht habe. Am 2. Februar tritt der Fuͤrſt ſein 88ſtes 
Jahr an. 

Der zum Spaniſchen Botſchafter in Paris ernannte 
General Alava ſiſt geſtern Abend in Paris eingetroffen. 

Man erinnert ſich, daß am 29. December, in dem 
Augenblicke, wo der Koͤnig die Tuillerieen verließ, um 
ſich zur Eröffnung der Seſſion nach der Kammer zu 
begeben, der von dem Zuge einzuſchlagende Weg ploͤtz⸗ 
lich verändert, und auf dem neuen Wege die Circulation 
unterſagt wurde. Im Laufe des Tages verbreiteten ſich 
ſeltſame Geruͤchte von Verſchwoͤrungen und Ermordungs⸗ 
Verſuchen; dann hörte man plotzlich gar nichts mehr 
davon reden. Mehrere Perſonen wurden verhaftet; eine 
derſelben, Herr Edmund Levraud, richtet in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit in den hieſigen Blättern das nach⸗ 
ſtehende Schreiben an den General⸗Prokurator: „Meine 
Herren. Am 29. December um halb 6 Uhr Morgens 
erſchien in meiner Wohnung der Polizei: Commiſſait 
Gourlet, um eine Hausſuchung bei mir vorzunehmen. 
Trotz meiner lebhaften Vorſtellungen, weigerte er ſich 
foͤrmlich, mir das Mandat vorzuzeigen, kraft deſſen er 
handle, indem er mir entgegnete, daß ſeine Medaille zur 
Ausführung von dergleichen Aufträgen hinreiche. Nach- 
dem er mehrere Stunden lang meine Moͤbeln, Papiere, 

Briefſchaften u. ſ. w. genau durchſucht hatte, nahm er 
ein Protokoll auf, in welchem er bemerkte, daß die 
Durchſuchung zu keiner Beſchlagnahme Anlaß gegeben 
habe. Dann erſt uͤberreichte er mir eine Abſchrift des 
doppelten Mandats der Hausſuchung und Verhaftung. 

In dieſer, mit „Gisquer“ unterzeichneten Abſchrift war 


ich des Komplottes gegen das Leben des Kö⸗ 


nigs angeklagt. Man führte mich auf die Polizei⸗Praͤ⸗ 
zetur; aber erſt am andern Abend um 5 Uhr wurde 
ich vor den Inſtruetions-Richter Zangiacomi geführt. 
In dem Verhde, dem ich damals unterworfen wurde, 
erfuhr ich, daß ich beſchuldigt ſey, an der Organiſa⸗ 
tion revolutionafrer Truppen, die zur Aus, 
führung eines Artentats auf das Leben 
des Königs gebildet worden wären, Theil 
mn zu haben. Man nannte mir, als Mit 
chuldige, Perſonen, deren Namen ich zum erſten Male 
dörte, als Oberhaͤupter der Verſchwoͤrung wurden 
Männer bezeichnet, die ſich auf freiem Fuße befinden 
und auf keine Weiſe beunruhigt worden ſind. Man 
bat keine einzige Thatſache zur Unterſtuͤtzung der Ans 
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klage vorgebracht, man hat mir keinen einzigen Zeugen 
gegenuͤbergeſtellt; ich habe uͤber die Verwendung meiner 
Zeit genaue Rechenſchaft gegeben; ich habe ohne Zoͤgern 
auf alle mir vorgelegten Fragen geantwortet, und den⸗ 
noch blieb ich verhaftet und befinde mich nun ſeit faſt 
einem Monate im Gefängniffe Als mir erlaubt wurde, 
meinen Bruder zu ſehen, als ich von ihm erfuhr, welche 
Geruͤchte am 29. December im Umlauf geweſen waren, 
und daß man dabei meinen Namen genannt und von 
Geſtaͤndniſſen, die ich abgelegt haben ſollte, geſprochen 
habe, da konnte ich mich des Gedankens nicht erwehren, 
daß meine Verhaftung nur ſtattgefunden habe, um fol 
chen falſchen Geruͤchten, deren Verbreitung man fuͤr 
zweckmaͤßig halten mochte, einige Konſiſtenz zu geben. 
Seit jenem erſten Verhoͤre iſt die Juſtiz nun in Bezug 
auf mich vollkommen unthätig geblieben, ich habe keinen 
Richter weiter geſehen, man hat mich nicht befragt, man 
ſcheint mich ganz vergeſſen zu haben, und als meine 
Freunde ſich meinetwegen zu dem Inſtructions⸗Richter 
verfuͤgten, wußte derſelbe nicht recht, was er antworten 
follte, und beſchraͤnkte ſich darauf ihnen zu fagen: „„Die 
Sache iſt nicht ernſtlich; es wird nichts zu bedeuten ha⸗ 
ben.“ Wie dem aber auch ſey, meine Herren, gleich⸗ 
viel ob ich das unſchuldige Werkzeug einer Boͤrſen⸗ oder 
Polizei⸗Intrigue, oder das Opfer eines Irrthums gewe⸗ 
ſen bin, ſo kann doch die Lage, in der ich mich befinde, 
nicht fortdauern, und ihre Pflicht iſt es, mich aus der 


ſelben zu befreien. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 


; (gez.) Edmund Levraud.“ 
„Das muß man ſagen (ruft ein Blatt nach Mitthei⸗ 
lung des obigen Schreibens aus), die Juli⸗Revolution 
hat uns doch ganz vortreffliche Buͤrgſchaften für die per⸗ 
ſoͤnliche Freiheit — verſprochen!“ 7 

Im Constitutionnel lieſt man: „Die Erklärungen 

welche England und Frankreich von der Sardiniſchen Re⸗ 
gierung uͤber die Expedition, die aus dem Hafen von 
Genua ausgelaufen iſt, verlangt haben, ſcheinen nicht 
als befriedigend betrachtet worden zu ſeyn, indem es 
keinem Zweifel unterliegt, daß die Engl. und Franz. 
Flotten im Mittelländiſchen Meere Befehl erhalten har 
ben, alle Bewegungen des Sardiniſchen Geſchwaders zu 
beobachten, und deſſen etwanige feindfelige Beſtimmung 
zu verhindern.“ 
An der Boͤrſe wollte man heute wiſſen, daß neuere 
Nachrichten aus New⸗Nork angekommen wären, die die 
Ankunft des Herrn Barton und zugleich den uͤblen Ein⸗ 
druck meldeten, den dieſe Ankunft in den Vereinigten 
Staaten hervorgebracht habe. 8 . 

Der Pairshof hielt geſtern feine 31ſte und letzte 
Audienz in dem Prozeſſe der April⸗ Angeklagten; es galt 
den flüchtig gewordenen Angeklagten der Pariſer Kate⸗ 
gorit, 29 an der Zahl; 2 derſelben wurden freigeſpro⸗ 
chen, 8 andere (worunter der bekannte Cavaignac, Ar: 
mand Marraſt und der ehemalige Deputirte Herr von 
Ludre) wurden zur Deportation, 4 zu Iöjähriger, 8 zu 
10jäpriger und 7 zu jähriger Zuchthausſtrafe con 
demnirt. je 
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Seit Kurzem durchziehen Patrouillen zu Pferde und 
zu Fuß in jeder Nacht von 10 Uhr an die Straßen 
von Paris, und dieſer neuen Einrichtung verdankt man 
bereits die Verhaftung mehrerer Diebe, die in Haͤuſer 
einbrechen wollten. 

Der Angeklagte Morey iſt faſt gänzlich wieder herge⸗ 
ſtellt und wird in Perſon vor dem Pairshofe erſcheinen 
koͤnnen. Fieschi ſcheint ſeinem Prozeſſe ziemlich ruhig 
entgegen zu ſehen; die Sorge, ſeine Ausſagen in Bezug 
auf Pepin und Morey als wahr zu beweiſen, ſcheint 
ihn hauptſaͤchlich zu beſchaͤftigen. i 

Die Briefe Fieschi's find ein geſuchter Artikel; be; 
ſonders ſuchen ſich die Englaͤnder ſolche zu verſchaffen. 
Ein Britte hat 20 Guineen für das Original eines 
Briefes an Herrn Ladvocat bezahlt. N 

Die hieſigen vereideten Wechſel⸗Maͤkler find jetzt ent⸗ 
ſchloſſen, ein gerichtliches Verfahren gegen die ſogenann⸗ 
ten „Marrons“ oder unvereidigten Maͤkler einzuleiten, um 
ihnen den Betrieb ihres Winkel- Geſchaͤfts an der Pa 
riſer Boͤrſe verbieten zu laſſen. Wenn ihnen dies nicht 
gelingen ſollte, fo wollen fie feſtſetzen, daß jeder Kauf: 
mann, der mit einem Marron ein Gefchäft mache, fein 
Conto bei dem Wechſelagenten verlieren ſolle. Wer die 
Art und Weiſe des hieſigen Geſchaͤfts kennt, wird die 
Nuͤtzlichkeit einer ſolchen Maßregel begreifen. 

Marſeille, vom 14. Januar. — Endlich iſt durch 
Entſcheidung des Sanitaͤts⸗Comité's in Neapel der freie 


Verkehr mit den päpftlichen Staaten, mit Toscana, dem. 


Genueſiſchen, dem ſuͤdlichen Frankreich und Malta wie 
der hergeſtellt worden, und die Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Neapel und Marſeille hat in dieſen Tagen wieder bes 
gonnen. Zu keiner Zeit war wohl Marſeille's Handel 
bluͤhender als in den letzten fuͤnf Jahren. Von dem 


in außerordentlichem Maaßſtabe ſteigenden Wohlſtande 


unſerer Stadt mag unter vielem Andern auch Folgen: 
des zeugen. Eine Handelsmaͤkler-Berechtigung (Com- 
mission de eoustier de commerce) iſt kuͤrzlich um 
den ungeheuern Preis von 75,000 Fr. veraͤußert wor 
den, mit Reſerven, wodurch die Kaufſumme auf 90,000 
Fr. ſteigt. So wurde auch eine Etude de Notaire um 
150,000 Fr., eine Etude d' Avoué um 80,000 und eine 
dergleichen um 110,000 Fr. verkauft. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll ein hieſiges reiches Haus damit umgehen, 
in Ciotat, einer kleinen unweit Marſeille liegenden Ha⸗ 
fenſtadt, eine Maſchinen-Werkſtatte zu errichten. Die 
Wichtigkeit eines ſolchen Etabliſſements faͤllt in die 
Augen. Ein großer Theil des Handels auf dem Mit⸗ 
telmeere wird durch Dampfboote getrieben, und eine aus 
England in Frankreich eingebrachte Maſchine von mehr 
als dreißig Pferdekraft zahlt 30,000 Fr. Eingangsge⸗ 
buͤhren. — Der Biſchof von Ikoſien hat ſich nun wirk⸗ 
lich, wie man hier ſchon lange vermuthete, der Regie⸗ 
rung unterworfen. Dieſer Praͤlat iſt geſtern nach Pas 
ris gereiſt, um dort den vom Geſetze vorgeſchriebenen 
Eid der Treue zu leiſten. Dieſer Schritt wird auf 
einen großen Theil des unfuͤgſamen Klerus im ſuͤdlichen 
Frankreich nicht ohne guͤnſtige Wirkung bleiben. 
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Sep s n n .. 
Madrid, vom 16. Januar. — In der geſtrigen 
Hof⸗Zeitung lieſt man: „Ihre Majeftät, die Koͤni⸗ 
gin⸗Regentin, hat mit dem tiefſten Bedauern die Nach⸗ 
richt von den letzten Ereigniſſen in Barcelona empfan⸗ 
gen, und die Regierung, die treue Dolmetſcherin der 
großherzigen Geſinnungen Ihrer Majeftät, hat die kraͤf⸗ 
tigſten Maßregeln ergriffen, damit aͤhnliche Scenen ſich 
nicht wiederholen. Es iſt außer allem Zweifel, daß die 
Anhänger der Uſurpation durch ihr grauſames Verfah⸗ 
ren die erſte Veranlaſſung zu der Bewegung gegeben 
haben; aber es iſt auch klar, daß das Schwert des Ger 
ſetzes nur die Schuldigen beſtrafen darf und die Regie⸗ 
rung hat den Gerichtshoͤfen die noͤthigen Anweiſungen 
ertheilt, damit eine ſchnelle Gerechtigkeit geuͤbt werde. 
Andererſeits hat das edle und loyale Benehmen der 
Nationalgarde von Barcelona und der bedeutenden 
Mehrzahl der Bevoͤlkerung den Schmerz Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt gemildert. Um dies zu belohnen, hat Ihre Maje⸗ 
ſtaͤt beſchloſſen, im Namen ihrer erhabenen Tochter, der 
Nationalgarde eine Fahne, als das Symbol des legiti⸗ 
men Thrones, der Freiheit und der Ordnung zu ver 
leihen.“ ” f 
Die verwittwete Königin hat die Deputation empfan⸗ 
gen, welche ihr das von beiden Kammern angenommene 
Votum des Vertrauens zu überreichen beauftragt war, 
und Ihre Majeſtät hat demſelben ſogleich die Königl. 
Beſtaͤtigung ertheilt. > . \ 
Herr X. Burgos, dem es bekanntlich im vorigen 
Jahre unterſagt wurde, den Sitzungen der Proceres— 
Kammer beizuwohnen, iſt in Folge der in geheimer 
Sitzung am 23. December und in oͤffentlicher Sitzung 
am 2. Januar gefaßten Beſchluͤſſe wieder unter die 
Mitglieder der Kammer aufgenommen worden. Seine 
feierliche Wiedereinfuͤhrung wird wohl gegen Ende der 
Seſſion, im Monat Mai, ſtattfinden. In dem an Hrn. 
Burgos gerichteten Schreiben wird geſagt, daß alle gegen 
den erlauchten Procer erhobenen Anklagen ſich als Ver⸗ 
laumdungen erwieſen hätten, 18 
Der Kriegsminiſter wird jeden Augenblick hier er⸗ 
wartet. Dem verabredeten Feldzugsplane gemäß, wird 
der General Cordova, ſobald die Portugieſiſchen Truppen 
und die Algieriſche Fremden⸗Legion ſich mit ihm vereis 
nigt haben werden, einen entſcheidenden Schlag unter— 
nehmen. Eine ſtarke Kolonne iſt nach Bilbao abgegan⸗ 
gen, um den Hafen Lequeitio, der zwiſchen der Franzö⸗ 
ſiſchen Grenze und Portugalete liegt und von den Kar’ 
liſten belagert wird, zu entſetzen. 0 


Die Aushebung der 100,000 


Bei den Ziehungen der Looſe in 
die groͤßte Ordnung. 


Heute früh hat das Minifterium Nachrichten von 
dem Ober Befehlshaber der Operations⸗Armee erhalten, 
und die Hofzeitung meldet, daß die Thäler von Ron⸗ 
cal, Amescoa und Salazar ſich unterworfen haben. 
Dies wird, fo ſchmeichelt man ſich hier, einen mächtis 


Mann wird fortgeſetzt. 
der Hauptſtadt herrſcht 


gen moraliſchen Einfluß auf die Bevoͤlkerung der inſur⸗ 
girten Provinzen ausuͤben. R 

Eine Korreſpondenz aus Barcelona enthält ein 
Schreiben des Herrn Hyde Parker, Capitain des Brit: 
tiſchen Linienſchiffes Rodney, vom (ten d., an den Brit⸗ 
tiſchen Conſul Annesley daſelbſt, um demſelben anzuzei⸗ 
gen, daß die Brittiſche Regierung Befehl ertheilt habe, 
der Regierung Ihrer katholiſchen Majeſtaͤt alle nur mög: 
liche Unterſtuͤtzung zu leiſten. Der Brittiſche Konſul 
brachte dieſes Schreiben zur Kunde des Civil⸗Gouver⸗ 
neurs von Barcelona, Don Melchior Prat, welcher an 
demſelben Tage in ſeinem und der Einwohner Namen 
feinen Dank für dieſes Anerbieten ſchriftlich abſtattete. 


Cortes Verhandlungen. Die Verhandlungen 
der Prokuradoren⸗Kammer in ihrer Sitzung vom 
13. Januar betrafen die Diskuſſion des Wahlgeſetz⸗Ent⸗ 
wurfes. Die Debatten waren noch ſtuͤrmiſcher, als man 
es erwartet hate, und das Reſultat der Abſtimmung 
über den Aten Artikel des Geſetz⸗Entwurfs der Kommiſſion 
duͤrfte mancherlei politiſche Folgen haben. Dieſer Arti⸗ 
kel, welche die gemiſchte Art der Wahl betraf, (wonach 
nicht der Cenſus allein, ſondern auch die Stellung im 
Staate und in der Geſellſchaft das Wahl⸗Recht ver⸗ 
leihen ſoll), wurde mit einer bedeutenden Majorität 
verworfen, ungeachtet der Bemuͤhungen der Herren Al⸗ 
cala Galiano und Arguelles, die von den Herren Lopez 
und de las Navas unterſtuͤtzt wurden. Die Hauptgegner 
des Entwurfs waren die Herren Martinez de la Roſa 
und Perpina. Nachdem das Ergebniß, welches großes 
Aufſehen in der Verſammlung erregte, bekannt gemacht 
worden war, erhob ſich Herr Arguelles und erklärte, da 
die Kammer den aten Artikel, den wichtigſten des gan⸗ 
zen Geſetz⸗Entwurfs, verworfen habe, fo halte die Kom⸗ 
miſſion es für ihre Pflicht ſogleich den ganzen Entwurf 
zuruͤckzunehmen. Herr Martin de los Heros, Miniſter 
des Innern, welcher hierauf die Rednerbuͤhne beſtieg, 

erkte, daß die Kommiſſion wegen der Verwerfung 
des Aten Artikels nicht den ganzen Entwurf zuruͤckzu⸗ 
nehmen brauche, indem ſich noch andere Beſtimmungen 
darin faͤnden, die das Miniſterium zu unterſtuͤtzen be⸗ 
reit ſey. Herr Calderon Collantes nahm die Propofis 
tion des Herrn Arguelles wieder auf und bemühte ſich, 
gegen die vom Miniſter des Innern ausgeſprochene 
Meinung, darzuthun, daß, nach der Verwerfung des 
Aten Artikels, der Entwurf der Kommiſſion virtuell 
nicht mehr vorhanden ſey. Eine große Zahl von Der 
putirten von der Partei des vorigen Miniſteriums hat- 
ten das Wort verlangt gegen den fo ungeſtuͤm von den 
Mitgliedern der Kommiſſion gefaßten Beſchluß. Schon 
wurden heftige Worte gewechſelt, und die Diskuflion 
gewann einen erbitterten und perfönlichen Charakter, der 
in die ernſtlichſte Unordnung auszuarten drohte, als Hr. 
Iſcuriz, Präfident der Kammer, kraft feines Amtes, die 
Debatten ſchloß und die Sitzung aufhob. — In der 
Sitzung der Prokuradoren Kammer vom 14lten zeigte 
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Herr Arguelles im Namen der Kommiffion an, daß der 
noch übrige Theil des Geſetz⸗Entwurſes nach wie vor 
an der Tages⸗Ordnung bleibe. Die Frage ſtellt ſich 
daher jetzt folgendermaßen: Die Kommiſſion und 
das Miniſterium wollen, daß die Waͤhler nicht 
blos aus den am hoͤchſten beſteuerten Buͤrgern, 
ſondern auch aus gewiſſen Beamten, Advokaten, Gelehr⸗ 
ten, penſionirten Offizieren ꝛc. beſtehen ſollen; die ge⸗ 
mäßigte Partei, an deren Spitze Martinez de la Roſa 
ſteht, verlangt dagegen, daß das Recht, Waͤhler zu ſeyn, 
durch einen Cenſus ein für allemal feſtgeſtellt werde. 
Es handelt ſich jetzt darum, welche von beiden Meinun⸗ 
gen den Sieg davontragen wird. Der direkte Antheil, 
den das Miniſterium ſeit geſtern an dieſer Frage genom⸗ 
men, vermehrt noch die allgemeine Spannung, und die 
Kammer ſelbſt wuͤnſcht fo ſehr, dieſe Angelegenheit been: 
digt zu ſehen, daß am Sonntage eine Sitzung ſtattfin⸗ 
den wird, die wohl entſcheidend ſeyn dürfte, Man 
glaubt, daß dann auch der Graf v. Toreno das Wort 
nehmen werde, Das Miniſterium iſt uͤbrigens in bei⸗ 
= Kammern fortwährend gendthigt, auf dem Platze zu 
eyn. 

In der Proceres⸗Kammer kamen am 15ten d. 
die Ereigniſſe in Barcelona zur Sprache. Der Mini⸗ 
ſter des Innern ſagte: „Ich widerſetze mich der Dis⸗ 
kuſſion über den Vorfall. Es darf kein Vorſchlag be⸗ 
rathen werden, wenn er nicht zuvor der Kammer ange⸗ 
zeigt worden iſt; auch iſt kein Praͤcedenz⸗Beiſpiel vor⸗ 
handen.“ Der Praͤſident nahm hierauf das Wort und 
ſagte: „Da nichts auf der Tagesordnung ſteht, ſo iſt 
die Sitzung aufgehoben. (Große Bewegung unter den 
Proceres.) Alles, was noch geſchieht, iſt unguͤltig.“ 
Der Graf Saſtago: „Ich verlange, daß eine Adreſſe 
an die Koͤnigin entworfen wird, um zu verhindern, daß 
ähnliche Vorfälle ſich wiederholen.“ Hierauf rief der 
Praͤſident raſch und mit lauter Stimme; „Die Sitzung 
iſt aufgehoben!“ Wenn man dem allgemein verbrei⸗ 
teten Gerüchte glauben darf, fo hat die Kammer, 
weil die Aufſchluͤſſe des Miniſters ungenügend waren, 
die Entwerfung einer Petition beſchloſſen, um genauere 
Nachrichten uͤber jene betruͤbenden Ereigniſſe zu erhalten. 


E 


London, vom 22. Januar. — Der Globe meldet 
daß Herr Urquhart, der nach Konſtantinapel beſtimmte 
Legations⸗Sekretairs, geſtern Abend von Paris wieder 
hier eingetroffen ſey. 

Der heutige Courier ſagt: „Dogmerfiag, der aue 
Februar, ruͤckt immer näher. Der Herzog v. Welling⸗ 
ton hat Sir Robert Peel beſucht und wahrſcheinlich 
den Plan des parlamentariſchen Feldzuges mit ihm ver⸗ 
abredet. Wir haben nicht gehört, ob die Tories in die: 
fer Seſſion unter dem Reform Panier auftreten wollen, 
unter welchem ſich fogar Lord Roden und Knatchbull 
und Stormont während des kurzen Ministeriums zu 


— 
N 


fechten bereit finden ließen, oder ob die Nathfchläge der 
Herzoge von Cumberland und von Neweaſtle die Ober 
hand behalten und ob die Orangiſtiſchen Farben werden 
aufgeſteckt werden. Eben fo wenig wiſſen wir, ob die 
Oppoſition ein Amendement zu der Adreſſe in Vorſchlag 
zu bringen beabſichtigt, oder nicht. Es freut uns da⸗ 
her, aus allen Enden des Landes zu vernehmen, daß 
alle liberale Mitglieder des Unterhauſes, deren Geſund— 
heitszuſtand ihnen die Reiſe erlaubt, am Tage der Zu⸗ 
ſammenkunft des Parlaments auf ihren Poſten erſchei⸗ 
nen werden.“ 

Mehrere der angeſehenſten hieſigen Kaufleute und 


Banquiers beabſichtigen, den Lord⸗Mayor zur Anſetzung 


einer Verſammlung aufzufordern, in welcher beſchloſſen 
werden ſoll, der Amerikaniſchen Nation die aufrichtige 
Theilnahme des Engl. Volkes wegen des Brandungluͤcks 
von New⸗Nork zu Außern. 1 

Die Times berichtet, daß im Jahre 1835 in den 
Hafen von London 10,000 Ballen Wolle weniger als 
im vorhergegangenen Jahre eingefuͤhrt worden ſeyen. 
Der Ausfall fand meiſtens in Spaniſcher olle ſtatt. 
Aus den Brittiſchen Kolonieen war mehr Wolle als 
im Jahre vorher eingegangen. Die Wollpreiſe ſind jetzt 
hier ſehr hoch. 

In einer Verſammlung der Walliſiſchen Hammer⸗ 
meiſter zu Rumney, am Dienſtage, wurde nach langem 
Streiten der Preis von Stangen⸗Eiſen um 40 Shit 
ling die Tonne erhöht. Einige der Bedeutendſten ber 
haupteten, daß es nur dienen wuͤrde, den Markt zu 
uͤberladen, und, wie gewöhnlich, großes Sinken zur Folge 
haben werde; allein die meiſten hielten die Steigerung 
durch den jetzigen Zuſtand der Geſchaͤfte und die Aus- 
ſichten damit für gerechtfertigt, und fo wurde fie bes 
ſchloſſen. Auch wurde allgemein eine Erhöhung des 
Werklohns beſchloſſen, damit auch der Arbeiter Theil 
an dem bluͤhenden Zuſtande des Gewerbes erhalte; man 
meint, daß die Erhöhung in allen Zweigen 10 pCt. ber 
tragen wuͤrde. f 

5 „„ 


Nach Angaben der Korreſpondenzen der Engliſchen 
Blätter aus Konſtantinopel ſcheint es, als ob 
man mit dem Ausbruche des Fruͤhjahrs einem neuen 
Kriege zwiſchen Mehemed Ali und der Pforte entgegen 

ſehen koͤnne; wenigſtens werden die von Mehemet⸗Ali 
neuerdings vorgenommenen kriegeriſchen Nüftungen als 
ſehr bedeutend geſchildert. Einer Mittheilung zufolge 
ſoll er ſogar die Abſicht haben, durch Kleinaſien bis 
Bagdad vorzudringen und dort den Thron Harun ⸗al⸗ 
Raſchids in feinem früheren Glanze wieder aufzurichten. 
Der Korreſpondent der Times meldet als ganz gewiß, 
daß Ibrahim Paſcha ſchon einen Adjutanten nach Frank⸗ 
reich abgeſendet habe, um fuͤr den bevorſtehenden Feld⸗ 
zug Franzoͤſiſche Stabs⸗Offiziere zu werben. Die Pforte 
ihrerſeits ſcheint ſich, wenn fie auch. den friedlichen Er— 
mahuungen der Europälſchen Großmächten Gehör zu 
geben geneigt ſeyn mag, doch wenigſtens zu kraͤftigem 
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Widerſtand zu ruͤſten. Den neueſten Nachrichten aus 
Konſtantinopel vom 23. December zufolge war wenige 
Tage zuvor der Privat- Secretair des Sultans, Teffic 
Bey, mit eigenhaͤndigen Depeſchen ſeines Herrn in das 
Lager des Redſchid Paſcha abgegangen. Von Seiten 
des Engliſchen Botſchafters Lord Ponſonby waren in 
neuerer Zeit lebhafte Unterhandlungen gefuͤhrt worden, 
um die Pforte zur Ertheilung eines Firmans zu bewe⸗ 
gen, durch welchen Mehemet Ali die Aufhebung des 
von ihm eingefuͤhrten Seidenmonopols anbefohlen wer⸗ 
den ſoll. Auf die letzte Note des Lord Ponſonby in 
dieſer Angelegenheit ſoll nun die Pforte ſich geweigert 
haben, eher eine entſcheidende Antwort zu ertheilen, als 
bis derfelbe ſich darüber ausgeſprochen habe, welches die 
Anſichten ſeines Kabinettes ſeyen, fuͤr den Fall einer 
Weigerung Mehemet Ali's dem Firman Folge zu leiſten. 
Nach Verlauf einer Bedenkzeit von vier Tagen uͤbergab 
Lord Ponſonby eine neue Note des Inhalts, daß eine 
ſolche Weigerung, die indeß wahrſcheinlich und hoffent⸗ 
lich nicht eintreten werde, als eine Beleidigung angefer 
hen werden wuͤrde, der ſich weder die Intereſſen noch 
die Wuͤrde Englands fügen koͤnnten. Auf dieſe Erklaͤ⸗ 
rung hin, ſoll denn, den Times zufolge, die Pforte den 
verlangten Firman ertheilt haben. Die Korreſpondenten 
der Morning Chronicle und des Morning Herald 
dagegen wollen wiſſen, daß der Firman noch nicht er 
theilt ſey, glauben jedoch, daß derſelbe nicht nur nicht 
verweigert, ſondern ſogar auf alle uͤbrigen in Aegypten 
eingeführten Monopole werde ausgedehnt werden. — 


Die Tuͤrkiſche Flotte war am 23. December zum Theil 


ſchon wieder in den Hafen von Konſtantinopel eingelau⸗ 
ſen, und der Capudan Paſcha ſelbſt wurde erwartet. 


Mise ellen. 

London. Der kürzlich hier verſtorbene Baron v. Sam- 
payo, Franc. Texeira, war einer der vier Soͤhne eines acht⸗ 
baren Kaufmanns, der ſich auf den Azoren niedergelaſſen 
hatte. Alle vier Bruͤder begannen ihre Handels- Laufr 
bahn in Liſſabon, wurden im Jahre 1808 oder 1809 
Liferanten für die Engliſche, in Portugal und Spanien 
kaͤmpfende Armee, und aus dieſer Zeit ſchreibt ſich ihr 
Wohlſtand her. Ein älterer Bruder des Barons Sam 
payo hatte ſich ſchon vor mehreren Jahren von den 
Geſchaͤften zuruͤckgezogen, war zum Grafen von Povoa 
ernannt worden, und wurde zur Zeit ſeines Todes fuͤr 
einen der reichſten Leute in Europa gehblten, indem er 
ein Vermögen von mehr als 2 Millionen Pfd. Sterling 
hinterlaſſen haben ſoll, das er ſich, wie feine Brüder 
durch ſeine eigenen Anſtrengungen erworben hatte. Als 
der Bizconde de Aſſeca, D. Miguels Geſandter, Lon— 
don verließ, vertrat der Baron Sampapo die Intereſſen 
feines Gebieters in England und aus feinem Briefwechſel 
mit Lord Palmerſton, in welchem er die Gerechtigkeit 
der Sache D. Miguels zu verfechten ſuchte, geht her⸗ 
vor, daß er ein nicht gewoͤhnliches diplomatiſches Talent 
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beſaß. Er blieb, während feiner ganzen offentlichen Lauf⸗ 
bahn, D. Miguels treueſter Anhaͤnger und wurde im 
April 1834 von dieſem Prinzen zum Baron ernannt. 
In allen ſeinen Geld⸗Beziehungen, fie mochten nun kauf⸗ 
männifch oder nur Privatangelegenheiten ſeyn, ſprach ſich 


die ſtrengſte Rechtlichkeit aus. Sein großes Vermoͤgen 
iſt unter ſeine Angehoͤrigen und Freunde angemeſſen ver⸗ 
theilt worden. Es betragt in England etwa 180,000 
Pfd. St. (ungefähr 1,200,000 Tthfe.) und fol auf 
dem Continent ſich auf mehr als 400,000 Pfd. belau⸗ 
fen. Folgende Anekdote beweiſet, wie unerſchuͤtterlich 
feine Anhaͤnglichkeit an Dom Miguel war. Am Mor⸗ 
gen vor ſeinem Tode konnte man ihn nicht dahin brin⸗ 
gen, die ihm von ſeinem Arzte verordneten Arzneien zu 
ſich zu nehmen. Es waren damals im Zimmer ſein 
Arzt, Dr. Gomez, Alexander Sampayo (ſein Bruder) 
und der Ritter Salvador de Se gegenwärtig. Einer 
von dieſen, der am Bette des Kranken ſaß, ſagte zu 
dieſem: „laßt uns auf Dom Miguels Geſundheit trin⸗ 
ken!“ und augenblicklich verlangte, obgleich ſchon mit 
dem Tode ringend, der Sterbende ein Glas und leerte 
es bis auf den letzten Tropfen aus. Kurz darauf gab 
er ſeinen Geiſt auf. 


Paris, vom 23. Januar. — Der Oberſt⸗Lieute⸗ 
nant und ehmalige Deputirte, Baron v. Feruſſac, iſt 
vorgeſtern nach einer langen und ſchmerzhaften Krank 
heit hierſelbſt verſtorben. Die Wiſſenſchaften erleiden 
durch dieſen Todesfall einen empfindlichen Verluſt. 


Briefe eines Schleſiers aus Rord Amerika. 


Mit beſonderer Ausfuͤhrlichkeit verbreitet ſich der Brief 
ſteller über den geiſtigen Zuſtand des Volkes von News 
York, Wir heben die Schilderung der kirchlichen Vers 
haͤltniſſe hervor und lenken die Aufmerkſamkeit unſerer 
Leſer ganz beſonders darauf, weil der Briefſteller, ein 
Kandidat des evangel. Predigtamtes, hier als kompeten⸗ 
ter Richter ſich vernehmen laͤßt. 

NewYork, den 22. Novbr. 1835. 

Der geiſtige Zuſtand des Volkes it im Ganzen wohl 
nicht auf der Stufe als in Deutſchland, wiewohl auch 
Einzelnheiten ſich vorfinden, die Deutſchland nicht allein 
gleichkommen, ſondern in mancher Hinſicht übertreffen 
mögen. Man findet hier die aufgeklärteſten Männer, 
aber auch den unwiſſendſten Pöbel; es zeigen ſich die 
klarſten Anſichten uͤber Religion neben der eraſſeſten Dis 
gotterie. Letztere ſcheint jedoch hier in Amerika vorzu⸗ 
herrſchen, und ſoll weiter hinten im Lande noch auffal⸗ 
lender ſeyn, wo viele Reiſende ſich ihr Leben blos durch 
‚Heine Heiligenbilder, wie man fie bei uns bogenweiſe 


für einige Pfennige erhalt, friſten; dies kommt aber nur 
von der unbegrenzten Glaubens- und Lehrfreiheit her. 
Jeder kann glauben was er will, jeder kann lehren wie 
er will, es bekuͤmmert ſich Niemand darum, wenn er 
nur durch ſeinen Glauben befriedigt wird und nicht 
dem Eigenthum des andern zu nahe tritt, wenn er Zu⸗ 
hoͤrer und Schuͤler findet, die ſeine Lehren anhoͤren und 
vernehmen. Daher kommt es auch, daß hier in News 
Pork nicht weniger als 26 Religions⸗Secten find, die 
ſaͤmmtlich ihre Kirchen und ihren Gottesdienſt haben. 
Man findet hier Lutheraner, Untirte, Reformirte, Katho⸗ 
liken, Presbyterianer, Herrnhuter, hollaͤndiſche Nefor- 
mirte, Episcopalen, Baptiſten, Quaker, Methodiſten, 
Calviniſten, maͤhriſche Brüder, Memoniſten, Congrega⸗ 
tioniſten u. a. m. Die Presbyterianer bilden die an⸗ 
geſehenſte Kirche hier in New⸗York; fie find ſtreng und 
unduldſam, craſſe Praͤdeſtinatianer, ſollen jedoch in 
neuerer Zeit abnehmen. Sie zeichnen ſich aus durch 
ihre Aufiere Frömmigkeit oder beſſer Froͤmmelei. Den 
ganzen Sonntag ſieht man die Straßen voll ſolcher an⸗ 
dächtiger Kirchgaͤnger; ja wohl hin und wieder fängt 
ein Menſch, Mann oder Frau, wenn der Geiſt uͤber 
ſie kommt, wie ſie ſagen, an den Straßenecken oder wo 
es ſonſt iſt, oͤffentlich an zu predigen. Dies Letztere und 
viel beten iſt Hauptſache; von dem Sonntage und ſeiner 
Feier haben ſie die craſſeſten juͤdiſcheſten Begriffe; kein 


— auch das unſchuldigſte Spiek — wird erlaubt, ſelbſt 
Muſik iſt ihnen Entheiligung. 


dit dem Gottes dienſte 
find fie noch nicht zufrieden, ſie vertheilen Bibeln, ſen⸗ 
den Miſſionen aus, und errichten Sonntagsſchulen, wo 
Religion der Hauptgegenſtand iſt. Ja, ſie ſollen ſogar 
2 Meilen von New⸗York im Walde Zelte aufgeſchlagen 
haben, worin die einzelnen Familien waͤhrend der Dauer 
der Verſammlung wohnen. Von Morgens früh bis 
Abends ſpaͤt wird abwechſelnd gebetet, geſungen, gepre⸗ 
digt. — Achtungswerther find die Quaker, wiewohl auch 


ſie die Sache uͤbertreiben. Unter ihnen ſollen Leute von 


20 — 30 Jahren ſeyn, die noch nicht getauft find, ja 
manche laſſen ſich wohl gar erſt kurz vor dem Tode 
taufen, um dadurch von allen ihren Suͤnden rein zu 
werden. Seit mehreren Jahren herrſcht unter ihnen 
eine Trennung; ein Theil haͤngt der Lehre der Unitarier 
an, deren Motto iſt, was Johannes jagt: „Das ik 
das ewige Leben, daß ſie dich erkennen, der du allein 
wahrer Gott bit und den du gefandt haft, Jeſum 
Chriftum, (dies findet man in ihren Kirchen auch 
wohl mit goldenen Buchſtaben in Stein gegraben), und 
diefer nennt ſich nach feinem Fuͤhrer, Elias Hiks, 
Hitfiten. Der andere bleibt bei der alten Weiſe und 
heißt die orthodoxen Quaker. Bei ihrer Ver⸗ 
fammfung ſpricht nur der, Über den der Geiſt kommt; 


geſchieht das nicht, fo bleiben Alle mit nachdenkenden 
Geſichtern ſitzen, bis die Aelteſten durch gegenſeitiges 
Händeſchuͤtten das Zeichen zum Aufbruch geben. Sie 
ſind inſofern achtungswerth, da ſie im Verkehr ſehr 
redlich find. Was die Unitarier betrifft, fo iſt 
ihr Grundprinzip bekannt; bei ihnen ſoll man die 
beſten Predigten, vortrefflichen Geſang und ſehr feier⸗ 
lichen Gottesdienſt finden. Die Predigten der Metho⸗ 
diſten ſollen (ſie werden in engliſcher Sprache gehal⸗ 
ten) voll Feuer und Leben, aber ſelten ſchriftgemaͤß 
ſeyn; die Stellen, welche beſonders gefallen, werden 
von dem lauten Geſchrei „Amen“ begleitet. Ihr Ge⸗ 
bet iſt inbruͤnſtig; oft ſollen fie jedoch während dem 
Gottesdienſte Taback kauen, was hier uͤberhaupt ſehr 
Sitte iſt. Die Univerſaliſten läugnen die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele, ſetzen daher Himmel und Hölle auf 
die Erde, glauben aber an die Auferſtehung, die folg⸗ 
lich bei ihnen ſehr ſinnlich ſeyn muß. Sie ſtuͤtzen ſich 
beſonders auf den Origines. Die Baptiſten theilen 
ſich, den Nachrichten zufolge, die ich bis jetzt über 
fie eingezogen, in wenigſtens zehn „Secten. Die 
Weißen werden am erſten Sonntage jeden Monats 
im Fluſſe Ohio getauft; die Schwarzen im Kanale. 
Der Gottesdienſt derſelben ſoll der geiſtloſeſte und 
langweiligſte ſeyn; Geſang des Chores und der Gemeinde, 
bald mit, bald ohne Orgel, Ableſen von Gebeten aus 
dem Kirchengebetbuch, und ſtrophenweis nachgeſprochen 
von der Gemeinde, welche bald ſteht, ſitzt oder kniet; 
der Prediger lieſt gewoͤhnlich nur ab, und kann auch 
ohne Umſtände etwas Anderes ergreifen; auch ſollen 
Verſchiffung, Ans und Verkauf von Ländereien u. dgl. m. 
die Hauptbeſchaͤftigung der beliebteſten Prediger ſeyn. 
Die evangeliſch⸗lutheriſche Confeſſion iſt mehr 
fret; doch findet auch in den atlantiſchen Staaten eine 
Art Conſiſtorium ſtatt, an dem alle lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen Antheil haben, unter dem Vorſitz des Hauspredi⸗ 
gers der lutheriſchen Gemeinde zu NewYork (jetzt Dr. 
Geiſſenhammer, ein Rheinlaͤnder). Von Examen und 
Anderm iſt hier nicht die Rede; der Bewerber haͤlt eine 
Probepredigt, gefällt er, wird er gewaͤhlt. In den 
Staͤdten hat man wohl gern ſtudirte Prediger, doch iſt 
dies nicht jedesmal nochwendig; wer Bekanntſchaft mit 
der Vibel und einen gu en Vortrag hat, hat hinlaͤnglich 
Kenntniſſe, muß es ſich aber gefallen laſſen, wenn er 
nicht mehr gefällt, ohne alle Umftände feine Dimiffion 
zu erhalten. Daher kommt es auch, daß ſehr oft Pre⸗ 
diger ihr Amt als Broderwerb betrachten, daß ſie an⸗ 
t die Leute immer mehr zu belehren und ſie dem 
blinden Aberglauben zu entreißen, dieſelben dadurch in 
ihrer Meinung noch beſtaͤrken, daß fie ihre Lehrvorträͤge 
ganz nach ihrer Glaubensmeinung einrichten. So ſprach 
5 3. B. vor einigen Tagen mit einem jungen Geiſt⸗ 
lichen aus dem Innern des Landes, (der urſprünglich ein 
Medieiner geweſen, aber, vertrieben aus Deutſchland, 
hier das Predigerfach ergriffen hatte und ſich dabei recht 
wohl zu befinden ſcheint, obwohl kein Theologe hier ſeine 
Rechnung finden konnte), welcher mir ohne Scheu er⸗ 
klärte, daß wenn man auf europäiſche Weiſe verfuͤhre, 
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d. h. wenn man den Leuten mit gelehrten Auseinander⸗ 
ſetzungen und philoſophiſchen Erklaͤrungen kaͤme, man 
nicht viel machen wuͤrde; daß man im Gegentheil ſich 
ganz an den todten Buchſtaben halten, die Leute durch 
Androhung der Hoͤlle u. dergl. Furcht einjagen muͤſſe 
u. ſ. w. „Thut man dies nicht, aͤußert man wohl gax 
eine freiere Religionsanſicht, ſo heißt es gleich, unſer 
Pfarrer iſt ein Ketzer, und wenn er nicht predigen will, 
was wir glauben, fo brauchen wir ihn nicht, dafiir ges 
ben wir nicht unfer Geld; macht man aber das, was 
fie glauben, eher noch ſchlimmer, dann heißt es: das iſt 
ein guter Prediger, der ſpricht, wie wir es haben wollen, 
und er ſteht ſich ſehr gut, wenn er auch das barokkeſte 
Zeug vorbringen und noch fo erbärmlich predigen ſollte.“ 
Man ſieht daraus, daß hier der Prediger mehr 
Maſchine ſeiner Gemeinde, als ſelbſtſtaͤndiger Leh⸗ 
rer und Erklaͤrer des Evangeliums ſeyn muß, und 
daß es dem, der ſein Gluͤck zu machen denkt, wenn man 
es ein Gluͤck nennen will und kann, nicht daran gelegen 
ſeyn darf, was er lehren will, ſondern was ſeine Schuͤler 
gelehrt haben wollen. 8 St 

Berichtigun 

In der geſtrigen Zeitung Seite 382 
Breslauer Reg Bezirke und in den be id en anderen 
Reg.-Bez. find von 152 Beſchälern beinahe 400 Stuten 
mebr bedeckt worden: ſtatt: Im Breslauer Reg!⸗Bez find ze 
v ͤ — — : ˙ ̃ 

r e 
über die Baron v. Tharoult⸗ und Prälat 
v. Blacha'ſche Armen⸗Kranken Fundation 
im Jahre 1835. 

In der Boron v. Tharoult- und Prälat v. Bla⸗ 
ch a' ſchen Armen Kranken- Fundation find im Jahre 
1835 behandelt worden 2360 Perſonen, davon katholi⸗ 
ſcher Religion 971, evangeliſcher 1389; geneſen find 
1915, geſtorben 117; die uͤbrigen waren den 1. Januar 
1836 theils noch in Behandlung, theils find fie an an: 
dere Anſtalten übergeben, oder als erleichtert entlaſſen 
worden. Die Aerzte, welche jetzt der Anſtalt vor: 
ſtehen, ſind: Herr Profeſſor Dr. Wentzke und 
Herr Dr. Krauß für die erſte Abtheilung dieſſeits der 
Albrechtsſtraße; für die zweite Abtheilung jenſeits der 
Albrechtsſtraße die Herren Doctoren Koſchate und 
Rother. Die Herren Wundaͤrzte find Herr Dit. 
rich und Herr Pawollek. Die Medicin wird ent: 
nommen aus den Apotheken des Herrn Reißmüller 
an der Univerſitaͤt, und des Herrn Hedemann auf 
der Ohlauer Straße. Die Bruchbaͤnder liefert Herr 
Bandagiſt Deetz. Die ſammtlichen Ausgaben, als für 
Aerzte, Apotheker, Bandagiſt, Verwaltung betragen 
2525 Athlr. 4 Sgr. 9 Pf.; davon find jedoch in 
baarem Gelde an Kranke und Reconvalescenten veraus⸗ 
gabt worden 439 Rthlr. 28 Sgr. Für das Jahr 1836 
hat das Hochwuͤrdige Domſtiftscapitel die Zahl der von 
den Aerzten anzunehmenden Kranken auf 2000 feſtgeſetzt. 

Dom Dreslau den 19. Januar 1836. 

Dr. Ritter, 
Adminiſtrator der gedachten Fundation. 


Gvalte 1 lies: Im 


| 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Heut Morgen um 8! Uhr ward meine geliebte Frau, 


Wilhelmine, geb. Remer, von einem gefunden Mädchen _ 


gluͤcklich entbunden. Breslau den 1. Februar 1836. 
Prof. Dr. Goͤppert. 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
geb. Grundmann, von einem muntern Maͤdchen 
beehre ich mich hiermit 1 ge ge er⸗ 

ö uzeigen. Breslau den 30. Januar 5 
8 Dr. Maj unke. 


Die heute früh um 2 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin, 
dung meiner lieben. Frau, geb. Minor, von einem 
muntern Knaben 2 2 55 e 

5 en hierdurch ergebenſt anzuzeis 
Er en ee Koͤn igl. Kreis⸗Chirurgus. 

Hirſchberg den 29. Januar 1836. 

Todes Anzeigen. 
(Ver ſpätet.) 

Am 2iften v. M. Abends nach 5 Uhr vollendete 
meine geliebte gute Mutter, Frau Anna Roſina, 
verw. Buchner, geb. Seyler, zu Charlottenbrunn 
nach langen und ſchweren Leiden ihr irdiſches Daſenn in 
einem Alter von 80 Jahren und 5 Tagen. Mit tief 
betruͤbtem Herzen erfuͤlle ich die traurige Pflicht, dieſe 
ergebene Anzeige allen Verwandten und Freunden zur 
ſtillen Theilnahme zu weihen. Breslau den 1. Febr. 1836. 

Johanna Chriſtiana Callinich, geb. Buchner. 


Ein gaſtriſches nervoͤſes Fieber endete geſtern Abend 
um 11 Uhr, kaum 25 Jahr alt, das theure Leben meis 
nes geliebten aͤlteſten Sohnes Heinrich; groß iſt mein 

Schmerz und unerſetzlich der Verluſt! 

Um ſtille Theilnahme bitte ich nahe und entfernte Ver⸗ 

wandte und Freunde. Breslau den 1. Februar 1836. 
Henr. verw. Ziegler, geb. Schumann. 


Heut fruͤh um 1 Uhr ſtarb, waͤhrend ſeines Beſuches 
bei mir, mein dritter Sohn Julius Scholtze, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius in Glogau, an einem 
nervoͤſen Schleimfieber und hinzugetretener Lungenlaͤh⸗ 
mung. Allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
elge ich dieſen mir jo ſchmerzlichen Verluſt zur ſtillen 
Thelnahwe hiermit ergebenſt an. 

31. Januar 1836. 

Verwittw. Floͤß⸗Inſpector Scholtze. 

Heute Vormittag 9 Uhr ſtarb nach langen Leiden an 
Bruſtkrankheit meine einzige geliebte Tochter Marie in 
einem Alter von 18 Jahren 4 Monate 20 Tagen. 
Groß iſt mein Schmerz, unerſetzlich der Verluſt. Um 
„file, Theilnahme bittet Freunde und Bekannte 

verwittw. Kanzlej⸗ Seeretair Winkler, geb. 
Hinzmann, als Mutter. 

Breslau den 31. Januar 1839. 

Theater: Anzeige 

Dienſtag den 2tenz „Johann von Paris.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Boyeldieu. 


Ohlau den 
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Stef HE 
Sonnabend den 6. Februar findet das vor- 
letzte Concert des academischen Musik- 
vereins statt.“ 
Die Direction. 
$ Klingenberg. Hausfelder. Welss. 5 


C d (( 


A u f r u Ks 

Mehrere bedeutende Geld⸗Ausgaben, die im Sabre 
1813 insbeſondere zum Abtrag der Kriegs⸗Contribution, 
zur Unterhaltung der Hospitäler und zu Beſtreitung 
einer Tuchz und Leinwand⸗Lieferung für die franzoͤſiſchen 
Truppen aus der Kaͤmmerei⸗Kaſſe praſtirt werden mußten, 
hatten die Nothwendigkeit herbeigefuͤhrt, unterm 15. Juli 
und 9. October gedachten Jahres eine gezwungene Geld⸗ 
Anleihe auf die hieſigen Einwohner unter der Zuſicherurg 
zu repartiren, daß die Anleihe dereinſt den Contribuenten 
zuruͤck erſtattet werden wuͤrde. Die Erſtattung dieſer 
Beiträge iſt nun zwar zum größten Theil erfolgt, allein 
von verſchiedenen Contribuenten iſt die Reſtitution der⸗ 
ſelben bis jetzt aus unbekannten Urſachen nicht begehrt 
worden. In Folge eines von uns beftätigten Beſchluſſes 
der Herren Stadtverordneten vom 14. Auguſt e. und 
16ten d. M. rufen wir demnach diejenigen hieſigen Buͤr⸗ 
ger und Einwohner, welche in dem Kriegsjahre 1813 
zur gedachten Anleihe Beiträge geleiſtet, und ſolche noch 
nicht zurückerhalten haben, hiermit auf: ſolche gegen 
Zuruͤckgabe der ihnen damals eingehändigten Anleihe⸗ 
Scheine, oder im Fall ihnen dieſe abhanden gekommen, 
und die geleiſteten Zahlungen und die noch nicht erfolgte 
Erſtattung ſonſt auf glaubhafte Weiſe darzuthun im 
Stande ſind, gegen Quittung in unſerem Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Lokale in den Monaten Januar, Februar und 
März k. J. in den gewöhnlichen Amtsſtunden in Empfang 
zu nehmen. Diejenigen, welche nach Ablauf dieſer Friſt 
die Ruͤckzahlung dennoch nicht verlangt haben ſollten, 
werden mit allen ihren Anſpruͤchen an die geleiſteten 
Zahlungen alsdann gänzlich präcludirt, indem die Herren 
Stadtverordneten ſich vorbehalten haben, uͤber die im 
Kaͤmmerei⸗Depoſitorio befindlichen dies faͤlligen Gelder 
demnaͤchſt anderweitig zu disponiren. 

Loͤwenberg den 19. December 1835. 

Der Magi ſtrat. 
Dekanntmachung. 2 

Ueber den Nachlaß des allhier verſtorbenen Brauer⸗ 
meiſter Gottlob Brandt iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eroͤffnet, und zur Anbringung der daran 
zu machenden noch unbekannten Anſpruche ein Termin 
auf den 11 ten April k. J. Vormittags 10 Uhr 
in hieſiger Kanzelei anberaumt worden, wozu 
alle unbekannten Glaͤubiger des Brandt hierdurch mit 
der Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


* 


— 


Glsubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben durfte. 
Zu Mandatarien werden denſelben die Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Leſſing zu Reichenbach, Kanther zu Nimptſch 
und Salomon zu Frankenſtein, vorgeſchlagen. Zus 
gleich werden alle diejenigen, welche von dem verſtorbe⸗ 
nen Brauer Gottlob Brandt etwas an Gelde, Sa— 
chen, Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, auf⸗ 
gefordert, Alles mit Vorbehalt ihres daran habenden 
Rechts, jedoch nur ad Depositum des unterzeichneten 
Gerichts, binnen 4 Wochen abzuliefern, widrigenfalls 
das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgehaͤndigte zum 
Beſten der Maſſe anderweitig beigetrieben, das gaͤnzliche 
Verſchweigen ſolcher Gelder und Sachen aber den Ver⸗ 
luſt des daran habenden Unterpfandes und anderen Rech⸗ 
tes zur Folge haben wird. 
Langenbielau den 21ſten November 1835. 
Grafl. v. Sandreczkyſches Patrimonial-Gericht der 
Langenbielauer Maſorats-Guͤter. 
olzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
ik Befehle zufolge, follen in dem Wald⸗Diſtrikt 
Buchwald bei Trebnitz, im Koͤnigl. Forſt Revier Brie⸗ 
ſche, nachſtehende Hölzer meiſtbietend verkauft werden, 
und zwar ſaͤmmtlich auf dem Stamme, von den Kaͤu⸗ 
fern ſelbſt e abgeſchaͤtzt auf 


a) Ei ch en: f 
2 Klaftern Nutzholz, 2 Klaftern Scheitholz, 14 Klafter 
Aſtholz, 3 Schock Reifig. 
Se“ b Buchen: 
53 Klafter Nutzholz, 7 Klaftern Scheitholz, 84 Klafı 
tern Aſtholz, 51 Schock Reiſig. 
e Birke n: 
4 Klaftern Nutzholz, 44 Klaft. Scheitholz, 12} Klaf⸗ 
tern Aſtholz, 434 Schock Reiſig. 
d) Kiefern und Lerchen: 
100 Stuͤck Stangen After Klaſſe, 230 Stuͤck Stangen 
ter Klaſſe, 230 Stuck Stangen Zter Klaſſe, 364 Klaf⸗ 
ter Scheitholz, 54 Klaftern Aſtholz, 48 Schock Reiſig. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 
Eten Februar e. 
in der Foͤrſterei im Buchwalde bei Trebnitz Morgens 
8 Uhr angeſetzt, was mit dem Bemerken bekannt ge 
macht wird, daß das Holz bis zum Termin zu jeder 
ſchicklichen Zeit in Augenſchein genommen werden kann, 
wozu ſich Kaufluſtige bei dem Foͤrſter Brauner zu 
melden haben, bei welchem auch die näheren Bedingun⸗ 
gen einzuſehen ſind. 
Trebnitz den 30ſten Januar 1836. 
Lehmann, Koͤnigl. Forſt⸗Rendant. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte werden alle 
diejenigen, welche an den auf 11,440 Rthlr. 29 Sgr. 
6 Pf. feſtgeſtellten, und mit einer Schulden⸗Summe 
von 13,335 Rthlr. 21 Sgr. 2 Pf. belaſteten Nach⸗ 
laß des am 26ſten November m. e. verſtorbenen 
Rothktretſcham⸗Beſitzers, Samuel Riegel zu Klein⸗ 
Tſchanſch, woruͤber wegen Unzulaͤnglichkeit auf den An 


auch dies Jahr 110 Stuck, größtentheils noch 
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trag der Hinterbliebenen Wittwe, der Concurs eröffnet 
worden, Forderungen und Anſpruͤche zu haben vermei⸗ 
nen, hierdurch oͤffentlich vorgeladen, binnen drei Mona⸗ 
ten ihre Forderungen muͤndlich oder fchriftlich anzuzei⸗ 
gen, fpäteftens aber in dem zur Liquidation angeſetzten 
Termine, den 6ten April 1836 Vormittags um 
10 Uhr, in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Klein⸗ 
Tſchanſch, ihre Anſpruͤche in Perſon oder durch zulaͤßige 
Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen bei dem Mangel der Bekannt 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Krull und Otto w 
vorgeſchlagen werden, auzumelden, die Documente, Brief⸗ 
ſchaften und uͤbrigen Beweismittel, womit ſie die Wahr⸗ 
heit und Richtigkeit zu erweiſen gedenken, vorzulegen, 
hiernäͤchſt die geſetzliche Anſetzung in dem abzufaſſenden 
Urtel, bei unterlaſſener Anmeldung ihrer Anſpruͤche aber 
zu gewärtigen, daß fie mit ihren Forderungen an die 
Maſſe praͤcludirt und ihnen deshalb gegen die übrigen 
Glaͤubiger ein ewiges Stillſchweigen werde auferlegt 
werden. Zugleich werden alle diejenigen, welche dem 
Verſtorbenen gehoͤrende Documente, Geld oder andere 
Sachen beſitzen, oder welche demſelben etwas bezahlen 
oder liefern ſollen, hierdurch aufgefordert, an Nieman⸗ 
den das Mindeſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr 
ſolches dem unterzeichneten Gericht ſogleich anzuzeigen, 
und die bei ihnen befindlichen Gegenſtaͤnde, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer Rechte, an deſſen Depofitorium abzu⸗ 
liefern. Wer dieſer Anweiſung zuwider handelt, iſt der 
Maſſe auf Hoͤhe der zuruͤckbehaltenen oder verſchwiege⸗ 
nen Gegenſtaͤnde verantwortlich, und geht außerdem 
feiner Pfand⸗ oder anderen Rechte daran verluſtig. 
Breslau den 23ſten December 1835. 
Das Klein⸗Tſchanſcher Gerichts⸗Amt. 


A ft n. 

Am ßten Febr. c. Vormittags von 9 Uhr, ſoll in 
dem Hauſe No. 12. Mehlgaſſe, der Nachlaß der ver⸗ 
wittwen Schneider Benſch, beſtehend in Zinn, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
Hausgeraͤth, öffentlich) an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. Breslau den 31ſten Januar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſartus. 

N d ep Err 

E Schaafvieh⸗Verkauf. 2 

* . . IE NIE TEEN ET -N 
Bei dem Dominio Haus dorf bei Neumarkt, ſtehen 
2 und 
Zjaͤhrige feine und wollreiche Mutterſchaafe „70 Stüd 
Schoͤpſe und eine Parthie feine Zjährige Boͤcke zum 
Verkauf. Die Heerde iſt jetzt, wie von jeher volle 
kommen geſund, und von allen anſteckenden Krankhel⸗ 
ten frei und von jetzt ab taͤglich zu beſehen. 


Eine wohlkonditionirte, zweiſi ige Batarde mit einem 
Ruͤckſitze, iſt wegen Mangel Me billig zu verkau⸗ 
fen, in der Albrechtsſtraße No. 31. Das Nähere iſt 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfahren. 


ee 4 
Zwei: und dreijähriger Karpfenſaamen iſt bei dem 
Dominium Schoͤn⸗Ellguth bei Breslau, zu verkaufen. 


Wagen ⸗ Verkauf. 


Ein ganz neuer vierſitziger, nach eigener Art gebau⸗ 
ter Staats⸗Wagen, wie auch mehrere andere Wagen, 
welche mit zuruͤckzuſchlagenden Verdeck verſehen find 
und daher als Staats, Winter- oder Reiſe und auch 
als Halb⸗Wagen gebraucht werden koͤnnen, ſind zu ha⸗ 
den beim Wagenbauer J. G. Linke, 

Hummerei No. 41. 


+» Saamen⸗Offerte. 2 


Laut den in diefer Zeitung No. 26 Montag den Item 
Februar d. J. beigelegten 


Saamen Preis Verzeichniß 
„*". für das Jahr 1836 geltend „*, 
empfehle ich zu geneigter Abnahme die in demſelben ſpe⸗ 
zifizirten auf großen zweckmäßigen Anlagen ohne irgend 

eine Emalgamirung 1835 rein geerndteten 


Gartengemuͤſe⸗, Blumen⸗ u. oͤko⸗ 
nomiſche Futtergras⸗Saamen 


ſo wie die auf einigen Verzeichniſſen nicht aufgefuͤhrten 
gefüllten Roͤhraſtern das Loth 5 Sgr. und extra gefüllte 
Zwergaſtern 100 Korn 3 Sgr., in beſter Keimkraft und 
zu den civilſten gegen voriges Jahr ſo bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. Breslau den 2. Februar 1836. 


Friedrich Gustav Pohl, 


Schmiedebruͤcke No. 12. 


Berlranntweinbrennerei 
mittelſt Dampf in hoͤlzernen Gefaͤßen 


von 
Adam Kasperowski. 

Dieſes Werk hat ſich in Galizien fo weit bewahrt, 
daß eine zweite Auflage davon erſchien. Es iſt nach 
den neueſten Grundſätzen und Erfahrungen bearbeitet, 
und auf das Erſparniß gezielt, indem ein Apparat, wel 
cher 16,000 Quart Maiſche in 8 Stunden abtreibt, nur 
einen Dampfkeſſel, einen Maiſchbottich, einen Rectifica⸗ 
tor und die Kählſchlangen bedurfte, und 1350 bis 
1400 Thaler koſtet. Der Holzbedarf iſt täglich 14 Klaf⸗ 
ter von 6 Schuh Länge, 6 Schuh Hoͤhe und 3 Schuh 
Breite. Die Art des Einmaiſchens braucht fir einen 
Scheffel Kartoffeln ſammt gehoͤrigem Malze nur 60 bis 
65 Quart Maiſchraum. Die Ausbeute verhalt ſich wie 
12—13 Pfd. 1d Branntwein zu 85 Pfd. rohen Kar⸗ 
toffeln, oder ein Scheffel 8—9 Quart „5%, Tralles 

ranntwein. Das Werk iſt zu bekommen bei Herrman 

2 Langbein in Leipzig und koſtet 2 Rthlr. 16 Gr. 
chſ. N 
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Für Leſe⸗Bibliotheken und Zirkel. 


LEukianos' Werke. Ueberſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von Joh. Mind 
witz. I. Theil: Der Traum. Der Hahn. 
Der Menſchenfeind. Die Freundſchaft. 
Goͤttergeſpraͤche. Todtengeſpräche. 8. 
(324 B. Velinp.) geh. 2 Rehlr. 

Die neueſte Arbeit des als Ueberſetzer der griechiſchen 

Tragiker ruͤhmlichſt aufgetretenen Gelehrten darf in kei⸗ 

ner guten Bibliothek fehlen. 


N. Montgomery Martin, die Bri⸗ 

tiſchen Colonien, nach ihren ge 
ſchichtlichen, phyſiſchen, ſtatiſtiſchen, 
adminiſtrativen, finanziellen, merkan⸗ 
tilen und übrigen ſocialen Beziehungen. 
A. d. Engl. bearbeitet von Dr. P. Friſch. 
Zweite Liefg. Weſtindien. gr. 8. (121 B. 
Velindruckp.) geh. 1 Rthlr. 5 Sgr. 

Dieſes in feiner Art einzige, faſt offizielle Werk iſt 
in Großbritannien mit dem entſchiedenſten Beifall aufge⸗ 
nommen worden, wie 44 Beurtheilungen in engl. Zeit⸗ 
ſchriften beurkunden. — Die iſte Liefg. Oſtindien 
koſtet auch 1 Rthlr. 5 Sgr. — Die zte Liefg., Nord: 
amerika, iſt unter der Preſſe. Wir duͤrfen auf den 
Dank der gebildeten Leſewelt rechnen, ihr eine ſo gedie⸗ 
gene Lectuͤre dargeboten zu haben. 

Leipzig, im Januar 1836. 

J. C. Hinrichs ſche Buchhandlung. 


In Breslau auch bei Wilh. Gottl. Korn, G. P. 
Aderholz, Ferdinand Hirt, Joſeph Mark Comp., 
Aug. Schulz & Comp. 22 
. —— ͤ—ẽ— — — —¾—¼:4 

Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in jeder Buchhandlung zu haben (in Breslau 
bei Wilh. Sottl. Korn): 

Der Weißmantel. Ein gefchichtlich : ro⸗ 

mantiſches Gemaͤhlde des 17ten Jahr- 
2 Thle. 


hunderts, von Eduard Maurer. 
broſch. 1 Kehle. 15 Sgr. 


Die guͤnſtige Aufnahme des Romans „Fidelio und 
Bianca“, ſo wie mehrerer Novellen von demſelben Ver⸗ 
faſſer, laſſen keinen Zweifel, daß das vorliegende Werk 
von gediegener Zuſammenſtellung und ſchoͤner, mitunter 
poetiſcher Sprache, allgemeine Anerkennung finden wird. 


Pferde: Verkauf. 

Eine bedeutende Auswahl guter Wagen: und Seit: 
pferde edler ruſſiſcher Racen, fromm, ganz thätig und 
gut genährt, desgleichen eine Auen großer ſtarker, hoch⸗ 
tragender Stutten, ſtehen zum Verkauf in Sackerau 
bei Ohtau. i N 
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Ankündigung und Einladung zur Subſeription 


Wilk. Cottl. Korn 


in Breslau, Schweidnitzerſtraße No. 47. 
3 — 


Sämmtliehe Preussische Gesetzbücher; 


oder 

das Allgemeine Landrecht, die Allgemeine Gerichtsordnung, die J 
Criminal⸗Ordnung, der 2ofte Tit. Thl. II. des Allgemeinen Landrechts, die 
5 Depoſital⸗ und Hypotheken⸗Ordnung, N 
mit den zur Zeit noch anwendbaren, vor und ſeit der Geſetzeskraft derſelben bis zum Jahre 
1834 incl. erſchienenen, hinter jedem concernirenden Paragraphen — nach der Zeitfolge geord⸗ 
net — woͤrtlich abgedruckten, denſelben ergänzenden, abändernden oder erlaͤuternden Geſetzen, 

Verordnungen und Reſeripten. Nebſt einer ſchematiſch zuſammengeſtellten Ueberſicht der 
Marginalien und einem vollſtaͤndlgen Regiſter. 


Herausgegeben 
von 
C. A u l. 


Quedlinburg. In Groß: Octavs Format. 


Allgemeine 


Von dieſer neuen Ausgabe der faͤmmtlichen Preußiſchen Geſetzbücher iſt bereits fertig: 1) Allgem. 
Depoſital⸗Ordnung. Ladenpreis: 1 Mthle. 15 Sgr. Unter der Preſſe befinden ſich und werden binnen 
kurzem erſcheinen: 2) Allgem. Criminalrecht, ifier und 2ter Band (die Allgem. Crimina 
haltend). Ladenpreis: 3 Rthlr. 25 Sar. 3) Allgem. Criminalrecht, Ir und Ar Band (die Bearbeitung 


des 20ſten Titels des II. Theils des Allgem. Landrechts enthaltend). 
Alsdann folgen zu gleicher Zeit: 5) Allgem. Landrecht. 


4 Baͤnde. Typographiſche Einrichtung, Druck und Papier ſind ſehr zweckmaͤßig und fehön. 

Indem ich ein hochachtbares juriſtiſches Publikum zu zahlreicher Subſeription auf dieſe neueſte und voll 
ſtaͤndigſte Ausgabe der ſaͤmmtlichen Preußiſchen Geſetzbuͤcher, welche alle übrigen Huͤlfsmittel entbehrlich macht, 
ergebenſt einlade, bemerke ich ſchließlich, daß die reſp. Subſeribenten nicht zur Abnahme des ganzen Werkes vers 


pflichtet find, ſondern daß auf jedes einzelne Geſetzbuch ſubſeribirt werden kann. 
richtet ſich nach der jedesmaligen Stärke eines Bandes und wird eiren 24 bis 27 


Band betragen. Der fpäter eintretende Ladenpreis wird mindeſtens 4 höher ſryn. 


Ausführliche Proſpekte gratis. 
Literariſche Anzeige. 

In der Joſ. Koͤſelſchen Buchhandlung in Kempten 
iſt eben erſchienen und durch Wilh. Gottl. Korn 
in Breslau zu beziehen: 

Die Pfalmen. Ueberſetzt von Michael Wirth, 
Profeſſor der Hermeneutik, bibl. Exegeſe 
und Paͤdagogik am K. B. Lyceum zu 
Dilingen. Mit 1 Titelkupfer. 16. br. 

MER 15 Sgr. 


Fasc. IV. eines neuen Verzeichniſſes ſehr guter theo“ 
logiſcher Buͤcher, zu außerordentlich herabgeſetzten Preis 
ſen, iſt ſo eben erſchienen und wird gratis ausgegeben 
in der Antiquar⸗Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße No. 6. 


T ——— 


Waren ung. 
Ich verbiete hierdurch das Fahren 


l⸗Ordnung enr⸗ 


4) Allgem. Pypotheken⸗ Ordnung: 
6 Bände. 6) Allgem. Gerichts⸗Ordnung. 


Der Subſcriptions⸗Preis 
Rthlr. Preuß. Courant pro 


über meine Wie⸗ 


ſen und habe ſtrenge Maßregeln getroffen, um dieſem 


Unfug zu ſteuern. Groß⸗Breſa den 


1. Februar 1836. 


Alfred Reichsgraf von Maltzan-⸗Wedell, 
. auf Groß- und Klein Breſa. 
Einem geehrten Publikum ſo wie allen meinen reſp. 
hieſigen und auswärtigen Geſchaͤftsfreunden zeige hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich meine Leinen und baum 
wollen Waaren Handlung, ſo wie die Niederlage des 


ganz Achten Bau 


de Cologne von Franz Maria Fu, 


rina in en a. R. aus dem Gewölbe Roßmarkt No. 14. 
in den Mühlhof Roßmarkt No. 8 verlegt habe. Zu glei⸗ 
cher Zeit em fehle ich mich mit einem wohlaſſortirten Lager 


4 breiter Weben⸗Leinwand, fo wie auch 
der⸗Leinwanden für Damen. J. W. 


feinen fächf, Klei ⸗ 
G. Schneegaß. 
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Literariſche Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau If er⸗ 

ſchienen: ; ; 
fifde 

al blaͤtter. 
3 
Jauuar. 
Preis: 5 Sgr. 


5 i Inhalt. 8 
15 „ des Jeſuiter⸗Ordens in Schleſten, von 
ilhelm Sohr. g 
2. Der Geiſtliche bei der ſorgenvollen Wiedemuths, Ver⸗ 
waltung, vom Superintend. Bock. 
3. Ueber Volksbildung, vom Paſtor Froſch. (Fortſ.) 
4. Warum ging der vierte Schleſ. Landtag auf die Erriche 
tung von 1 . nicht ein? 
Vom Landt. Dep. Weisbach. > 
5, Ueber die verſch. Kartoffelfütterungs: Methoden bei Pfer⸗ 
den, vom Geſtüts⸗Arzt Knauer. (Beſchl.) 
6. 925 die Anlegung einer Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
reiburg, - 
7. Ueber 1 Straßenbeleuchtung in Städten, vom 
Hauptm. v. Boguslaws ki. 
8. Wünſche, Anfragen und Mittheilungen über Gegenftände 
von provinziellem Intereſſe. 8 
15 7 55 reife 
. Getreide-Preife, 
11. Wechſel⸗, Geld» und Effecten⸗Courſe. 


Literatur: Blatt 


su 
den Schleſiſchen Provinzial Blättern. 
Erſtes Stuͤck. Januar 1836. 
Preis: 3 Sgr. 


1. Dramatiſche Literatur. 1835. 
1. Taſſo's Tod. Trauerſpiel von Dr. E. Raupach. 
2. Vormund und Mündel. Schauſpiel von demſ. 
3. Danton's Tod. Von Georg Buͤchner. 


4. Die Socinianer. Trauerſpiel von W. Brauſe. 

5. Nero. Tragödie von K. Gutzkow. 

6. Alboin. — Maximilian in Flandern. Von A. 
Pannaſch. - a 

7. Die Geopferten. Trauerſpiel von Ritter B. von 
Braunthal. 


8. Die Roſe und der Drache. Von Ed. Janinski. 

„ Schauſpiele von Franz v. Elsholtz. + 
10. Rückkehr und Wiederſehn. Von Dr. W. Mair. 
11. Luſtſpiele von Jovialis. 

12. Dramatiſche Spiele von Heinr. Meyer. 

16. Dramatiſches Sträußchen von J. F. Caſtelli. 

14. . dramatiſirter Sprichwörter, von F. von 


18. Dramatiſche Kleinigkeiten von Ling Reinhardt. 
16. Euftfpiele den Johannes Mich. 
17. Ein Theaterabend, von Friedr. Peucet. 
18. Dramatiſche Kleinigkeiten von Herzenskron. 
19. Bee BER viel nach Vict. Hugo, bearb. 
8 von K. Ha ern 7 5 
20. Neues Jahrbuch für die Bühne von then. von 
5 Biedenfelb. . 
2 Converfations⸗Literatur. 2 
1: Tutti Frutti. Aus den Papieren des Verftorbenen. 
2. Aus dem Leben eines Berliner Arztes. 


w 


3. Die Frühlingsnachtgleiche, von Dr. J. A. Franco! 
ee von A. Stubba. dr ii 


7. Lorenz Grundlehren der reinen Mathematik, heraus: 
gegeben von Dr. H. Birnbaum. 

8. Geometrifche Tabellen für Gutsbeſitzer ꝛc., von 
A. G. Lüdemann. 

9. Anfangsgruͤnde der Algebra, von Dr. J. Hehl. 

4. Schleſiſche Landſchaft. 

a. Kritifche Beleuchtung des Schleſiſchen Landſchafts⸗ 
Syſtems, von Dr. Fr. Weidemann. 75 

b. Berichtigung der kritiſchen Beleuchtung des Schlef, 
landſchaftl. Inſtituts. 


— 3 —— ——————3—— 


Im Musikalien-Verlage von Eduard Pelz, 
in Breslau, Schuhbrücke No. 6, sind eben er- 
schienen: 


Divertissement pour le Cor, ou pour le 
Violoncelle et Pianoforte par C. Görner, 
474 Sgr. 
Le Frangois. Rondoletto brillant etfacile 
pour le Violon avec accompagement de 
Quatuor ou de Pianoforte par E. Raymond. 
Mit Quartett 10 Sgr., mit Pianof. 10 Sgr. 


Dieses bildet die erste Lieferung einer Samm- 
lung von Stücken für die Violine mit angeführ- 
ter Begleitung, welche Herr E Raymond nach und 
nach in obigem Verlage erseheinen lassen wird. 


Ferner ist daselbst zu haben; e 

Das eigene Herz. Gedicht von C. Grü nig, 
in Musik gesetzt für eine Singstimme mit 
Begleitung des Pianof, von C. F. Rungen- 
hagen. 5 5 Sgr. 


Die bei mir nach Mufter beſtellten Fußtapeten ſind 
mit einer reichen Auswahl anderer angekommen. 
Breslau. Louis Lohnſtein, 
Leinewand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung, Parade 
platz No. 9. der Hauptwache grade uber. 


— — 


Friſchen fetten ger. Lachs 
und großförnigten fließ. Caviar 


erhielt und offerirt 


Carl Fr. Prätorius, 


Neumarkt und Katharinen⸗Straßen⸗Ecke No. 12. 


Anzeige 

Meinen ſehr geehrten hieſigen und auswärtigen Ger 
fhäftsfreunden diene hiermit zur gefälligen Beachtung: 
daß ich — wie dies auch bisher geſchehen, 
für meine eigene Rechnung — die alleinige 


Leitung und Geſchaͤftsfuͤhrung meines lithographiſchen 


Inſtituts, unter der Firma: 4 
Steindrucherei 
von Wilhelm Steinmetz 


nunmehr dem ruͤhmlichſt bekannten Lithographen Herrn 
Carl Krone übertragen habe. — Derſelbe wird ſich 
angelegen ſeyn laſſen, alle, für das litho graphi⸗ 
ſche Fach geeigneten geehrten Aufträge 
zur vollkommenſten Zufriedenheit auszufuͤhren, und jeder 
lächerlichen Markſchreierei fern, dennoch die Preiſe zeits 
gemaͤß billig notiren, um dadurch das bisher meiner 
lith. Anſtalt geſchenkte gütige Vertrauen zu erhalten und 
in noch höherem Grade zu gewinnen. 

Breslau den 30ſten Januar 1836. 


Agnes verw. Steinmetz, geb. Ktauſe. 


Friſche Glaͤtzer Gebirgsbutter 


erhielt und offerirt 


Carl Fr. Prätorius, 


Neumarkt⸗ und Katharinenſtraßen⸗Ecke No. 12. 


e- rbb · E Te- · & R · t · H Et · /S S- b 
Den letzten Transport von vorzuͤglich guten, 7 
friſchen, großkoͤrnigen, Aſtrachaniſchen, fließendez 2 
Caviar habe ich erhalten, was ich ergebenſt ans 7 
zeige. Ax enteff, 4 
3 Albrechtsſtraße, No. 45. 5 
reer rere · r ＋π e- EY S 
ET RIESE TEE A 
Mittwoch den Zten Februar findet bei mir ein Ge 
ſellſchaftsball ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Fiebig, Coffetier in Goldſchmiede. 


2 ; 


— 


| Geſuch um Unterkommen. 


Ein auswaͤrtiger, ſolider junger Menſch von recht⸗ 
lichen Eltern, wuͤnſcht die Handlung gruͤndlich zu erler⸗ 
nen und Term. Oſtern 8. c. ein diesfälliges Unterkom⸗ 
men. Naͤheres: Herren⸗Straße No. 24. im Comptoir. 
— .. . . ... 


In der Naͤhe von Breslau wird auf eine Ziegelei 
ein cautionsmäßiger Ziegelmeifter geſucht, und erfaͤhrt 
derſelbe das Nähere Neue-⸗Junkernſtraße No. 9 beim 
Eigenthuͤmer. 


rr a a NER 

Einen geſchickten Koch, mit den beſten Zeugniſſen 
verſehen, weiſet nach der Agent Schorscke in der 
blauen Marie am Neumarkt. 


Verlor ner Hund. 

Ein ſtarker, ſchwarzer Huͤhnerhund mit grauer Bruſt, 
auf den Namen Hektor hoͤrend, iſt mir abhanden ges 
kommen. Wer denſelben wiederbringt, erhält eine gute 
Belohnung. ’ 

Eduard Woywode, Nicolaiſtraße gelbe Marie. 

Jemand, der am gten d. mit Extra⸗Poſt nach Brünn 
und Wien reift, ſucht einen Reifegefährten auf gemein: 
ſchaſtliche Koſten. Das Naͤhere Junkernſtraße No. 29. 
im Comptoir zu erfragen. 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Herr v. Czettritz, Landes⸗ 
Aelteſter, von Kolbnitz; Fr. v Thielau, von Schoͤnau ; Hr. 
Sachs, Kaufm., von Neuſtadt; Hr. Zepp, Student, von 
Berlin. — Im gold. Schwerdt: Hr. Schneider, Kauf⸗ 
mann, von Frankfurt a. t — Im gold. Baum: Hr. 
Graf v. Kospoth, von Schöndriefe; Kr. Baron v. Rothe 
kirch, Db.:2d.:Ger.:Hath, von Baͤrsdorf; Frau v. Mielecka, 
a. d. G. H. Poſen. Im deut ſchen Haus: Herr 
Balde, Ob.⸗Poſt⸗Direetor, von ander — Im weißen 
Adler: Hr. Kurzan, Ober⸗Landes⸗Ger ⸗Aſſeſſor, von Frank⸗ 
furt a. O.; Pr. Roſenthal, Gutsbeſ., von Brinnes; Herr 
Döring, Kaufm., von Charlottenbrunn. — Im blauen 
Hürſch: Hr v. Hann, Hauptm., vom 22. Infant.⸗Regm.; 
Hr. Paganini, Partikul, von Venedig — In 2 goldnen 
ubwen! Hr. Vauſchke, Secretair, Hr. Michaelis, Kam⸗ 
merrath, beide von Frachenberg; Hr Schaloöki, Förfter, 
von Ober⸗Stephansdorf — Im Hotel de Silesie: Hr. 
Gutke, Poſt⸗Commiſſar, von Sulau; Hr. Gautier, Deeone: 
mie⸗Gommiſſar, von Rawiez — In der gr. Stube: Hr. 
Broßwitz, Lehrer, von Langenbielau * 
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Getreide- Preis in Courant. (Preuß. 


Maaß.) Breslau, den 1. Februar 1836. 


5 Hoch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rtblr. 8 Sgr. 6 Df. — 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — ⸗Rtblr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Roggen = Rthlr. 24 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. 23 Sgr. =: Pf. — ⸗Rthlr. 22 Sgr. Pf. 
Gerſte = Athlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. „ Pf. — „ Nthle, 20 Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthle. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 14 Sgr. 10 Pf. — = Rthle. 14 Sgr. 3 Pf. 

ZIERT a — . — —„— 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


